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„§' ScßgeK bon ©urwolf."

6ine Sottdfage ans ber geit bet Sutgunbetftiege,

erjaljtt oon

3»ty. %tittt. Sttbto. ©ttgettyatb, Med. Dr.,
TOgtieb bei attgetn. 8ef4i*tforf(6enben (SefeafcSaft ber Sdjroeis uttb beS dift.

SJereinä beet ÄmttonS greiburg.

(®t. OaftttStag 1475 bis jum 10,000 9ttttergtag 1476.)

<S« wat im ©pättyerPfe, wo bie 9lbenbe fetyon länger
werben. SDraufen fürmte ein tyerber S3efwinb, ber Stegen

ergof fety in ©trömen. ©etyon Pei 3riten patte fety bie

gamilie im SBotynrimmer eingefunben. SDie SUtänner burety*

gingen bie 3eitungen obet Plättetten in ffupferwerfen; am
9lrbeit«tifctye fafen bie grauen in lebtyaftem ©efpräcpe. £>a

trat ber ©tofbatet petein, guten 2lbenb wünfctyenb unb
natym StofJ in feinem Setynfutyle. 3cp paPe euep untet*
Ptoctyen, Pemettte et, was wax wopl bet ©egenfanb eutet
eifrigen Untettyaltung, al« id) tyeteinttat?

SBit tyaben un« ein wenig in ältere Seiten betteten,
liePet Sätet, ettyielt er jur Antwort; im Äetyr gab jebe«

»on und jum Sefen, was un« Pom Soggeli bon ©urwolf
Pefannt ift. £>ie 6agen fnb aber fo wenig übereinfim*
menb, baf wir gern erfapren möctyten, waS benn eigentlicty

Satyre« an biefer ©efctyicpte fei. — S« «folgte nun .eine

Heine tyauk. £>et ©tofbatet fepien in ©ebanfen Pertieft.
1

„s' Toggeli von Gurwolf."

Eine Volkssage aus der Zeit der Burgunderkriege,

erzählt von

Joh. Friedr. Ludw. Engelhard, lUecl. vr.,
Mitglied der allgem. geschichtforschenden Gesellschaft der Schweiz und des hist.

Vereins des Kantons Freibmg.

(St. Gallustag 1475 bis zum i0,0M> Ritterstag 1476.)

Es war im Spätherbste, wo die Abende schon länger
werden. Draußen stürmte ein herber Westwind, der Regen
ergoß sich in Strömen. Schon bei Zeiten hatte sich die

Familie im Wohnzimmer eingesunden. Die Männer
durchgingen die Zeitungen oder blätterten in Kupferwerken; am
Arbeitstische saßen die Frauen in lebhaftem Gespräche. Da
trat der Großvater herein, guten Abend wünschend und

nahm Platz in seinem Lehnstuhle. Ich habe euch

unterbrochen, bemerkte er, was war wohl der Gegenstand eurer
eifrigen Unterhaltung, als ich hereintrat?

Wir haben uns ein wenig in ältere Zeiten verloren,
lieber Vater, erhielt er zur Antwort; im Kehr gab jedes
von uns zum Besten, was uns vom Toggeli von Gurwolf
bekannt ist. Die Sagen sind aber so wenig übereinstimmend,

daß wir gern erfahren möchten, was denn eigentlich
Wahres an dieser Geschichte sei. — Es erfolgte nun eine

kleine Pause. Der Großvater schien in Gedanken vertieft.
1



önblid) tyob er an: Stenn ityt mit ein wenig Slufmetffam*
feit fctyenfen wollt, fo will iep getne euep biefe SJtäpte et*
jäpten, wie fe butep UePetliefetungen ju un« gefommen
unb in meiner 3ugenb mii mitgettyeilt wotben.

SBii bitten fet)t baium unb wollen aufmetffam gu*
työren, ertönte e« nun bon aflen ©eiten.

9tun woplan, fo tyört benn:
9tocty gu Qlnfang biefe« Satyttyunbett« faty man untet

bem alten SJtattytyaufe gu ÜJtutten, ba wo jefjt bie Äointyallc
if, eine 9ltt bon 3eugl)au«. SDafelbft Pefanben fid) allerlei
alterttyümlietye DJtetfwütbigfeiten auftyewatyrt, wie einige ben

Sutgunbetn abgenommene Äanonen, gelbfdjlangen, ©tein«
mötfet, anbete SBaffen, gatynen unb betgleiepen mept; unter
benfelben aud) eine in folg gefctynifjte weiblicpe gigut, in
Polier tJtüfung, mit ©turmtyaube, Srufparnifd), ©epienen
unb Sewaffnung jener 3eiten. SMefe« Silb in abenteuer*
lietyem, grote«fem ©tpt getyatten, würbe befwegen fpäter bon
ber unwiffenben SJtaepwelt ba« Xoggeti bon ©urwolf
genannt, opgleict), wie wir Palb työren werben, e« webet
eine Plöbfnnige, einfältige unb noety biel weniget eine

tyäftictye Serfon botfeilen foflte *).
©o biet gm Einleitung unb nun gu unfetet SJtätytc.

3n geräumigem ©aale auf bem 9tattytyaufe ju SJtuiten,
mit langer genferteitye, runben in Slei gefaften ©ctyeiben
unb bunten ®la«maleteien, bie SBänbe mit felm, fatnifep,
allerlei SBaffen, 3agbtroptyäen, firfctygeweityen u. a. m.
gegiert — fanb ein mit ©ctynifjmerf fünflid) gearbeitetet
fcpwetet £ifcty, auf bemfelben ginnetne Sannen, Sbfale,
Secper atter 5ltt, um benfelben ©ifce, bie fo eben bon ben

©äjien »erlaffen worben.
9tm weiten Äamine, im ©otgenfutyle, faf in ©e*

banfen betloten, bet bamalige 3tattytyau«ammann 3of bon

f afel, ein gat etyrfamer fett, wätytenb feine fau«ftau,

'?) ©iepe bie Stbbilbung.

Endlich hob er an: Wenn ihr mir ein wenig Aufmerksamkeit

schenken wollt, fo will ich gerne euch diese Mähre
erzählen, wie sie durch Ueberlieferungen zu uns gekommen
und in meiner Jugend mir mitgetheilt worden.

Wir bitten sehr darum und wollen aufmerksam
zuhören, ertönte es nun von allen Seiten.

Nun wohlan, fo hört denn:
Noch zu Anfang dieses Jahrhunderts sah man unter

dem alten Rathhause zu Murten, da wo jetzt die Kornhalle
ist, eine Art von Zeughaus. Daselbst befanden sich allerlei
alterthümliche Merkwürdigkeiten aufbewahrt, wie einige den

Burgundern abgenommene Kanonen, Feldschlangen,
Steinmörser, andere Waffen, Fahnen und dergleichen mehr; unter
denselben auch eine in Holz geschnitzte weibliche Figur, in
voller Rüstung, mit Sturmhaube, Brustharnisch, Schienen
und Bewaffnung jener Zeiten. Dieses Bild in abenteuerlichem,

groteskem Styl gehalten, wurde deßwegen später von
der unwissenden Nachwelt das Toggeli von Gurwolf
genannt, obgleich, wie wir bald hören werden, es weder
eine blödsinnige, einfältige und noch viel weniger eine

häßliche Person vorstellen sollte
So viel zur Einleitung und nun zu unserer Mähre.

In geräumigem Saale auf dem Rathhause zu Murten,
mit langer Fensterreihe, runden in Blei gefaßten Scheiben
und bunten Glasmalereien, die Wände mit Helm, Harnisch,
allerlei Waffen, Jagdtrophäen, Hirschgeweihen u. a. m.
geziert — stand ein mit Schnitzwerk künstlich gearbeiteter
schwerer Tisch, auf demselben zinnerne Kannen, Pokale,
Becher aller Art, um denselben Sitze, die so eben von den

Gästen verlassen worden.
Am weiten Kamine, im Sorgenstuhle, saß in

Gedankenverloren, der damalige Rathhausammann Jost von
Hasel, ein gar ehrsamer Herr, während seine Hausstau,

Siehe die Abbildung.
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gl«Petty, fety Pefetyäftigte aufguräumen unb Orbnung gu
fctyaffen.

Sie 9tatty«mannen unb anbete aetytPatc Sürget pflegten
Pei einem Stunfe SBifenlactyer fety tyier 9lbenb« gu »er*

fammeln, um bie £age«neuigtciten ju Pefptectyen, fety »on
©efctyäften ju untettyatten, obet fonf gu futgweiten unb
fety gütlicty gu ttyun.

(5« wat eine fdjauetlicpe SBinternacpt. (Sin fttynei*
benber 9totbwinb beulte übet bie ©tabt, ©ctyneegeföPer

rot ftety tyettteiPenb. 3Mc rofigen SBinbfatynen auf bem

tyotyen 9tattypau«badje unb ben PenacpParten ©etyloftpürmen,
fteifctyten untyeimlicty in ben ©tutm tyinein. 9tuf ben

©ttafen ettönte bon 3rit gu 3rit bet fctywete ©etytitt Se*
waffnetet, bie Stunbe mactyenb unb füt bie ©icpettyett ber

©tabt forgenb, inbem fe fety überzeugten, ob bie 3«gs
Prücfen aufgegogen unb bie Spore getyörig gefetyloffen wotben.

Dtactybem gtau 6l«Petty ityte ©efctyäfte »ollenbet, nätyette

f e ftd) bem (ätyetyettn mit bet Semetfung, e« fei fpät unb
nun 3eit gu Serie gu getyen.

Stocty niept, ©«Petty, entgegnete biefet; SFtutye fonnte
id) boety noety feine fnben. feit leben in fo »ettyängnif*
bellen Seiten, bange Sorgefütyle laffen miety nietyt »iel ©u*
te« »on ber Sufunft erwarten, ©etyt e« mir boety Peinape
wie bem 9lpofel Jtyoma«, beffen gef wir peute feiern.
@« fömmt mir fetyier fetywer an gu gtauPen, baf unfet
fett unb fetgog faum »or Pier 3apren feinen Srubet,
ben ©rafen bon SJiemunb, un« perfepiefte, um fety pulbigen
ju laffen. Unb nun welctye Seränberungen!

(irinnerf bu biety noety bet geietltctyfeiten »or bem
obern Styore unb be« feflietyen (Smpfange« bei ber ©t. (5a*

ttyatincn*Äapefle, wie gütig unb teutfelig fety ber ferr
gegen un« benatym, al« ©ctyulttyeif, Sutgetmeifet, Statt)
unb Sütget itym pttlbigten unb ben Grib leifeten, unb et
bann aucty unfete gieityeiten, SJteetyte unb Sribilegien auf*
teetyt gu tyatten befcpwot? 2Bie bann bet ptäetytige 3ug,
»om ©pital gum tyeil. ©eif, in bie ©tabt gog; wie afle
bie »ielen fatttidjen »otnetymen fetten unb Stittet, fammt
©efolge, SBeibeln, Säufetn unb StaPanten, mit be« ©tafen

Elsbeth, sich beschäftigte aufzuräumen und Ordnung zu
schaffen.

Die Rathsmanncn und andere achtbare Bürger pflegten
bei einem Trünke Wistenlacher sich hier Abends zu
versammeln, um die Tagesneuigkciten zu besprechen, sich von
Geschäften zu unterhalten, oder sonst zu kurzweilen und
sich gütlich zu thun.

Es war eine schauerliche Winternacht. Ein
schneidender Nordwind heulte über die Stadt, Schneegestöber

vor sich hertreibend. Die rostigen Windfahnen auf dem

hohen Rathhausdache und den benachbarten Schloßthürmen,
kreischten unheimlich in den Sturm hinein. Auf den

Straßen ertönte von Zeit zu Zeit der schwere Schritt
Bewaffneter, die Runde machend und für die Sicherheit der
Stadt forgend, indem sie sich überzeugten, ob die
Zugbrücken aufgezogen und die Thore gehörig geschlossen worden.

Nachdem Frau Elsbeth ihre Geschäfte vollendet, näherte
sie sich dem Eheherrn mit der Bemerkung, es sei spät und
nun Zeit zu Bette zu gehen.

Noch nicht, Elsbeth, entgegnete dieser; Ruhe könnte
ich doch noch keine finden. Wir leben in so verhängniß-
vollen Zeiten, bange Vorgefühle lassen mich nicht viel Gutes

von der Zukunft erwarten. Geht es mir doch beinahe
wie dem Apostel Thomas, dessen Fest wir heute feiern.
Es kömmt mir schier schwer an zu glauben, daß unser

Herr und Herzog kaum vor vier Jahren seinen Bruder,
den Grafen von Remund, uns herschickte, um sich huldigen
zu lassen. Und nun welche Veränderungen!

Erinnerst du dich noch der Feierlichkeiten vor dem
obern Thore und des festlichen Empfanges bei der St. Ca-
tharincn-Kapelle, wie gütig und leutselig sich der Herr
gegen uns benahm, als Schultheiß, Bürgermeister, Rath
und Burger ihm huldigten und den Eid leisteten, und er
dann auch unsere Freiheiten, Rechte und Privilegien
aufrecht zu halten beschwor? Wie dann der prächtige Zug,
vom Spital zum heil. Geist, in die Stadt zog; wie alle
die vielen stattlichen vornehmen Herren und Ritter, sammt
Gefolge, Weibeln, Läufern und Trabanten, mit des Grafen



unb unfein gatPen gegiert, beut Sännet bon ©aoopen,
gtün unb beilcpenblau mit bem weifen Äteuge, bann ba«
unfete mit betn tottyen gotbgefrönten Söwen im weifen
gelbe, bon fetymuefen ©efellen getragen, fety gum fctywaigen
Slblet beifügten, wo feti Safob bon Stemunb »ott ©ctyult*
tyeif, Suigeimetfet, Statt) unb Sutgetn im Stamen bei
©tabt willfommen getyetfen, fof liep bewitttyet mit <5t)ten=

wein, ben fetyönfen feetyten au« unfeim See, faPet unb
bteifig ©olbguibcn unb anbetm mept Pefcpenft wotben?
SBir tyatten ja nietyt« gu flagen unb waren glüeflicty unb
gufrieben mit unfeiem alten ©cpirmtyeit.ii.

SBein tyätte e« bamal« gettäumt, baf man un« fo
unbeimuttyet überfallen wüibc? baf fett ©ctyultpeif fum«
Pett »on Sabignie«, ein fo gat epienfefet unb tapfeiet
Stittet, gtau unb finbet bcrlaffen nnb fiety füetyten mufte?
Unb baf unfet biberbe unb liebe Surgermeifer, Stictyatb
Stoffel, »or ©ram unb Serbruf ferben würbe?!

3cty tyätte aud) meinen farnifety angefepnallt — futyr
er fort, — aber, otyne Sefafjung, otyne Sorrättye, auf niept«

gefaft, in »oller ©tctycttyeit nacty eben erneuertem Sunbe
mit beiben ©täbten lebenb, was blieb un« übrig? SBir

patten ja nur bie SBapl, entweber SBiberfanb gu leifen,
opne itgenb eine foffnung auf Untecfüi^ung unb (Sntfafe,
unb batauf be« ttautigen ©etyieffat« gewaltig gu fein, wel«
etye« unfete 9caepbatn »on ©täf« unb (Jubetfn getroffen
pat; obet abex wie wit e« bann aucp flugetweife borge«

gogen paben, bie füi unfete bebrängte Sage immettyin nod)

etyienpaft genug au«gefallene Uebeteinfunft gu tiefen, wo«

bittet) wit un«, mit Seibetyaltung unfetet alttyeigebtactyten

Stibilegicn unb gteipeiten, an unfete epcmalige Sunbe««
genoffen unb SRitbütgct übetgeben tyaben.

Siebet gepanbelt wax ba« fteitkp nietyt, alte gteunbe
gu überfallen unb alte Sunfce«genoffen gu Untergebenen gu

erniebrigett. SDaium aucty bie Slntyänglietyfeit bet Sutger«
fctyaft an ba« fau« ©abopen, bte bei biefet ©etegentyeit
fcp fo offenbat funbgab. fätte metyt (rinigfeit untet bei
Sütgetfctyaft getyettfetyt, matytlid) iety glaube bennoety, otyne

Sfutbergiefcn wäre bie ©aetye nietyt abgelaufen. SIPer

und unsern Farben geziert, dcm Panner von Savoyen,
grün und veilchenblau mit dem weißen Kreuze, dann das
unsere mit dem rothen goldgekrönten Löwen im weißen
Felde, von schmucken Gesellen getragen, sich zum schwarzen
Adler verfügten, wo Herr Jakob von Remund von Schultheiß,

Burgermeister, Räth und Burgern im Namen der
Stadt willkommen geheißen, köstlich bewirthet mit Ehrenwein,

den schönsten Hechten aus unserm See, Haber und
dreißig Goldguldcn und anderm mehr beschenkt worden?
Wir hatten ja nichts zu klagen und waren glücklich und
zufrieden mit unserem alten Schirmherrn.

Wem hätte es damals geträumt, daß man uns so

unvermuthet überfallen würde? daß Herr Schultheiß Humbert

von Lavignies, ein fo gar ehrenfester und tapferer
Ritter, Frau und Kinder verlassen und sich flüchten mußte?
Und daß unser biderbe und liebe Bürgermeister, Richard
Rossel, vor Gram und Verdruß sterben würde?!

Ich hatte auch meinen Harnisch angeschnallt — fuhr
er fort, — aber, ohne Besatzung, ohne Vorräthe, auf nichts
gefaßt, in voller Sicherheit nach eben erneuertem Bunde
mit beiden Städten lebend, was blieb uns übrig? Wir
hatten ja nur die Wahl, entweder Widerstand zu leisten,

ohne irgend eine Hoffnung auf Unterstützung und Entsatz,
und darauf des traurigen Schicksals gewärtig zu sein, welches

unsere Nachbarn von Stäsis und Cudersin getroffen
hat; oder aber wie wir es dann auch klugerweise vorgezogen

haben, die für unsere bedrängte Lage immerhin noch

ehrenhast genug ausgefallene Uebereinkunft zu treffen,
wodurch wir uns, mit Beibehaltung unserer althergebrachten
Privilegien und Freiheiten, an unsere ehemalige Bundesgenossen

und Mitbürger übergeben haben.
Bieder gehandelt war das freilich nicht, alte Freunde

zu überfallen und alte Bundesgenossen zu Untergebenen zu

erniedrigen. Darum auch die Anhänglichkeit der Burgerschaft

an das Haus Savoyen, die bei dieser Gelegenheit
fleh so offenbar kundgab. Hätte mehr Einigkeit unter der

Burgerschaft geherrscht, wahrlich ich glaube dennoch, ohne

Blutvergießen wäre die Sache nicht abgelaufen. Aber



bereits tyätte Sunfet gelga im Söwenberg mit feinet Sattei
afle« fetyon botPeteitet. 911« bet Statty beifammen faf unb
bie Sutgeifd)aft mit gefpanntet (Erwartung auf beffen (Snt*

fepeib patite, fepe iety nod) be« 3unfcr« Änectyt bom Söwen«

Petg tyetfommenb in bie Statty«fube rieten unb feinem

fenn eine 3ufctyiift be« Stittet« Setetmann bon SBaPem,
be« fauptmann« bet Setnet, übetgePen. ©ewif nietyt

beigeben« waten unfete erfen ©efetyleetytet, bie 3unfer »on
ßlerp, Seitottet, Stauqtttere«, ©rifaety, S«biltarb, Stubela,

gum ©tein unb anbete metyt, fowie aud) bie Jectytetmann
unb Statoman im ©ieng, gu Sein unb gteibutg in gtofen
(ätyten.

©ang natütliety btängten bie gur llebergabe. 2Jtit
Sein unb gteibutg cittbetfanben tyalfen fe, fo biet an
itynen lag, gut So«ttennung bon ©abopen. SDarum aucp

paben wir peute ben 3afob gelga gum ©d)itlttyeifen unb
Sriflau« Senottet gum fauptmann bet Sefatjung. Seibe

fnb ja unfete SJcitbutget unb würben auf biefe Sitt füt
ityte geteifeten £ienfe Pelotynt.

3a wotyl, Pemetfte gtatt @l«Petty, baf bie ©aepe fetyon

beinatye au«gemacpt war, al« bie Sernet unb gteibutget
antücften, wufte ja fogleicp 3ebetmann. SJtetyteie biefet
fetten wutben aucp befwegen »on ben SBeibetn 6eim Statty*
tyau«Ptunnen mit SBott unb £tyat miftyanbelt.

Stun, was nietyt gu änbcin if, muf man fd) fetyon

gefallen laffen. SBit tyaben jejjt an ben ©täbten Sem
unb gteibutg neue ©ctyuij« unb OPetpctten erpalten unb
wollen itynen £reu unb SBatyttyeit leifen unfetm ©be ge*
mäf, fupt fett 3of fott. 911« gute Stactybatn unb SJtit«

bürget tyaben fe fonf un« in ftütyetn Reiten, in guten
unb böfen Jagen, oft Seifanb geteiftet, fowie wir itynen aucp.

3a, fagte grau 6t«Petty, wenn nur Stutye unb gtiebe
gutücffetyten fönnten! SBie bie Statty«manneit bortyin wiffen
wollten, if unfei etycmaliget fen nun äJlatfetyatl Pei bem

feete be« fetgog« »on Surgunb, weteper ben ©rafen »on
Stemunb nietyt »etlaffen fann. ©ie glauben, ei wetbe Palb
un« mit Ätieg üPetgietyen unb ba« Setlotene wiebet gu
etoPetn ttaepten. Sie tyeilige Äattyaiina wolle für une

bereits hatte Junker Felga im Löwcnberg mit feiner Partei
alles schon vorbereitet. Als der Rath beisammen saß und
die Bürgerschaft mit gespannter Erwartung auf dessen

Entscheid harrte, sehe ich noch des Junkers Knecht vom Löwenberg

herkommend in die Rathsstube treten und seinem

Herrn eine Zuschrift des Ritters Petermann von Wabern,
des Hauptmanns der Bcrner, übergeben. Gewiß nicht
vergebens waren unsere ersten Geschlechter, die Junker von
Clery, Verrottet, Rauquicres, Grisach, Pavillard, Rudel«,
zum Stein und andere mehr, sowie auch dic Techtermann
und Praroman im Greng, zu Bern und Freiburg in großen
Ehren,

Ganz natürlich drängten die zur Uebergabe. Mit
Bern und Freiburg einverstanden halfen sie, so viel an
ihnen lag, zur Lostrennung von Savoyen. Darum auch

haben wir heute den Jakob Felga zum Schultheißen und
Niklaus Perrottet zum Hauptmann der Besatzung. Beide
sind ja unsere Mitbürger und wurden auf diese Art für
ihre geleisteten Dienste belohnt.

Ja wohl, bemerkte Frau Elsbeth, daß die Sache schon

beinahe ausgemacht war, als die Berner und Freiburgcr
anrückten, wußte ja sogleich Jedermann. Mehrere dieser

Herren wurden auch deßwegen von den Weibern beim
Rathhausbrunnen mit Wort und That mißhandelt.

Nun, was nicht zu ändern ist, muß man sich schon

gefallen lassen. Wir haben jetzt an den Städten Bern
und Freiburg neue Schutz- und Oberhcrren erhalten und
wollen ihnen Treu und Wahrheit leisten unserm Eide
gemäß, fuhr Herr Jost fort. Als gute Nachbarn und
Mitbürger haben sie sonst uns in frühern Zeiten, in guten
und bösen Tagen, oft Beistand geleistet, sowie wir ihnen auch.

Ja, sagte Frau Elsbeth, wenn nur Ruhe und Friede
zurückkehren könnten! Wie die Rathsmannen vorhin wissen

wollten, ist unser ehemaliger Herr nun Marschall bei dem
Heere des Herzogs von Burgund, welcher den Grafen von
Remund nicht verlassen kann. Sie glauben, er werde bald
uns mit Krieg überziehen und das Verlorene wieder zu
erobern trachten. Die heilige Katharina wolle für uns



gütbitte ttyun! — ©etyon jejjt fönnen wit ja nietyt einmal
otyne ©efatyt bem ©otte«bieufe in unfeiet Sfattfitetye gu
©t. SJiorifj im 2Jtonteliet Peiwotynen, otyne »on tyetumgie«
tyenbem ©efinbet unb getfteuten ©ötbnetn angefallen unb
betäubt gu werben. SBir leben jeiri fetyon wie in offen«
getybe. 9tietyt einmal ein tutyiget 9lbenbff5 if un« metyt,
wie etyemal«, »etgönnt.

föte, ba gietyen bie Ätieg«fnectyte fepon wieber butety
bie ©tiafen! ©iety! ba btüPen an ber (Scfe ber 3eugtyau«=
gaffe, unter ber mit bem Söwen gegierten Slenbe, wo baS

3Jtuttergotte«bilb fetyt, günben fe bie Seetypfannen an, wie
e« fonfl nur Pei geuer«gefatyr, 9luflauf unb in Ärieg«geiten
gu gefcpepen pflegt. — fat nietyt ber fauptmann Sertottet
Pei ©ttafe Pefotylen, baf fety 3ebetmann bei Seiten gutücf«
gietye unb nacty faufe begebe — Sei un« if e« fepon feit
guter SBeite leer unb fitl. ©onf geepten unb futgweilten
bie 5tatp«mannen, fo lange fe wollten. Sie metytete ÜJiütye

wuibe gut »etgolten.
Saf ba« gut fein, SJtuttet <äI«Petty, etwiebette bet

Statptyau«ammann; wa« miety aPet jefri Pemütyt, if, baf
unfet SiePolb gum Stottenmeifet ernannt wotben unb
nun watytfcpetnlicty aud) näepfen« wirb au«gietyen muffen.
Su weift, gefem OJtorgen« Pei Seiten, lief ber Surger«
meifer, 3afob ©ermann, burep SBeibel unb Saufet bie

Sutgct in bet ©tabt, unb bie auf bem Sanbe wopnen,
butety bie ©locfe cinbetufen, um itynen gu eröffnen, baf bet
Sefetyl«tyaPet Senottet fatnifcpfctyau palten wetbe, wie aucp
bie waffenfähige 3Jtannfepaft aufgefotbett fei, mit bei Se«

fatning ben Stenf in unb aufet bei ©tabt in Sufunft gu

»etfetyen, ba allerlei ffitteg«»otf bie Umgegenb Peuntutyige,

ja fety 9tad)t« Pi« an bie Ityote wage, batyet Sorfictyt nöttyig
unb alle« in guter Serfaffung unb Sereitfctyaft gepalten
wetben muffe, um jebem Grirignif'e begegnen gu fönnen.

S'octy ba fömmt enblid) unfet Siebolb, bet witb Wotyl
noety etwa« gu etgätylen tyaben.

©uten 9lbenb, Sater unb SJtuttet, gtüfte bet (Sin«
ttetenbe. 3d) l)abe miety ein wenig »etfäumt brunten in
bei Äanglei, beim ©ötti ©tabtftytetber ©etyöni. (Sr if mit

Fürbitte thun! — Schon jetzt können wir je, nicht einmal
ohne Gefahr dem Gottesdienste in unstrer Pfarrkirche zu
St. Moritz im Montelier beiwohnen, ohne von herumziehendem

Gesindel und zerstreuten Söldnern angefallen und
beraubt zu werden. Wir leben jetzt schon wie in offener
Fehde. Nicht einmal ein ruhiger Abendsitz ist uns mehr,
wie ehemals, vergönnt.

Höre, da ziehen die Kriegsknechte schon wieder durch
die Straßen! Sieh! da drüben an der Ecke dcr Zeughausgasse,

unter der mit dem Löwen gezierten Blende, wo das
Muttcrgottesdild steht, zünden sie die Pechpfannen an, wie
es sonst nur bei Feuersgefahr, Auflauf und in Kriegszeiten
zu geschehen Pflegt. — Hat nicht der Hauptmann Perrottet
bei Strafe befohlen, daß sich Jedermann bei Zeiten zurückziehe

und nach Haust begebe? — Bei uns ist es schon seit

guter Weile leer und still. Sonst zechten und kurzweilten
die Rathsmannen, so lange sie wollten. Die mehrere Mühe
wurde gut vergolten.

Laß das gut sein, Mutter Elsbeth, erwiederte der

Rathhausammann; was mich aber jetzt bemüht, ist, daß

unser Dieb old zum Rottenmeister ernannt worden und
nun wahrscheinlich auch nächstens wird ausziehen müssen.

Du weißt, gestern Morgens bei Zeiten, ließ der Burgermeister,

Jakob Germann, durch Weibel und Läufer die

Burger in dcr Stadt, und die auf dem Lande wohnen,
durch die Glocke einberufen, um ihuen zu eröffnen, daß der

Befehlshaber Pcrrottet Harnischschau halten werde, wie auch
die waffenfähige Mannschaft aufgefordert sei, mit der
Besatzung den Dienst in und außer der Stadt in Zukunft zu
versehen, da allerlei Kriegsvolk die Umgegend beunruhige,
ja sich Nachts bis an die Thore wage, daher Vorsicht nöthig
und alles in guter Verfassung und Bereitschaft gehalten
werden müsse, um jedem Ereignisse begegnen zu können.

Doch da kömmt endlich unstr Diebold, dcr wird Wohl
noch etwas zu erzählen haben.

Guten Abend, Vater und Mutter, grüßte der
Eintretende. Ich habe mich ein wenig versäumt drunten in
der Kanzlei, beim Götti Stadtschreiber Schöni. Er ist mit



SlrPciten übertyäuft. @r muf bie Steteröbcl etneuetn unb
etgängen. SBie ftoty Pin icp nun, baf feti Sriet SJlail«

lefet, Kaplan gu ©t. SJtaria, miep gum ©ctyteiPen ange«
tyalten tyat, fo baf iety jejri tyabe tyeifen fönnen. fen ©labt«
fctyteibei »etttaute mit, id) wetbe wotyl SJiotgen mit meiner
Stotte nacty bem ©tyatelarb gu ©utwolf gur Setfätfung bet

Sefatjung Pefetyligt wetben.
Set Sütinei *) SBiltyelm »on 9lfftp, ber tyeute bott

wax, tyinteibtaetyte, ber Sienf fei gu Pefcpwetticp für bie

getyn SJtann Serner unb greiPurger, bie fetyon feit ©t. ©al*
lentag bort liegen. 6« freiepen noety biete Sombarben unb
anbere ©ölbner in ber ©egenb umtyer; e« ttyue Stotty auf
ber fut gu fein.

Siety! mufte iety aucty ba« noety erleben, flagte üJtutter

6l«Petty, ba fömmf bu, lieber ©opn, noety in ©efatyr, mit
biefem ©efnbel biety perumfcplagen gu muffen unb ungtücf«
tiep gu wetben. SJtan etgätylt fety ja, baf fe nietyt nur
rauben, fonbern Sllle« morben, was itynen SBiberfanb
leifet.

©eib rupig, Pefe SJtutter, entgegnete SiePolb, wir
werben bott mit meinem 3ugug fünfunbjwangig waefete,
gutbewaffnete ©efellen fein, alle mit tteu eigeben, mit benen

icp feine ©efatyt laufe; übrigen« weiben wir un« gu tyüten

wiffen. 3d) babe bie Stamen ber SJlänner aufgegeietynet,

welctye mit folgen wetben **), Sllle PibetPe Äämpen unb
gute gteuube. Slucty follt ityt täglicp, wenn icp euep nietyt

Pefuetyen fann, Stacpticpt »on mit paben, wenn man bem

fauptmann Setiept gufenbet. SJticty freut e«, ein ttyätige«
Seben fütyren gu fönnen. 3n biefen aufgeregten Seiten fann
man boety niept in Stutye feinen gemötynlictyen ©efctyäften
obliegen. Saft un«, ttyeute (altern, nietyt bergagen, ben

*) Süttner, b. p. Steutenant, ©tattpalter.
**) Saut gtetsrobel: Safob SlnbresS, ^auSmann SBlftiattb, StU

ftait« Eutfiorf, fan« (Sobet, 9tubi 3Rorel, Sttfo ©cpwarj, spiero
Solang, SlitlanS SBifsli, flunrab ©tut?, Äuno Slubert, qjeter (Stter,
SliUaüs ©etymib, SJtiffatt? SJtaber, Uli Outfnecpt, §anS Sttamet
unb Älaubt ©cpwab.

Arbeiten überhäuft. Er muß die Rcisrödcl erneuern und
ergänzen. Wie froh bin ich nun, daß Herr Peter Mail-
lefer, Kaplan zu St. Maria, mich zum Schreiben
angehalten hat, so daß ich jetzt habe helfen können. Herr
Stadtfchreiber vertraute mir, ich werde wohl Morgen mit meiner
Rotte nach dem Chatelard zu Gurwols zur Verstärkung der

Besatzung befehligt werden.
Der Lütiner Wilhelm von Affry, der heute dort

war, hinterbrachte, der Dienst sei zu beschwerlich für die

zehn Mann Berner und Freiburger, die schon seit St.
Gallentag dort liegen. Es streichen noch viele Lombarden und
andere Söldner in der Gegend umher; es thue Noth auf
der Hut zu fein.

Ach! mußte ich auch das noch erleben, klagte Mutter
Elsbeth, da kömmst du, lieber Sohn, noch in Gefahr, mit
diesem Gesindel dich herumschlagen zu müssen und unglücklich

zu werden. Man erzählt sich ja, daß sie nicht nur
rauben, sondern Alles morden, was ihnen Widerstand
leistet.

Seid ruhig, beste Mutter, entgegnete Diebold, wir
werden dort mit meinem Zuzug fünfundzwanzig wackere,

gutbewaffnete Gesellen sein, alle mir treu ergeben, mit denen

ich keine Gefahr laufe; übrigens werden wir uns zu hüten
wissen. Ich habe die Namen der Männer aufgezeichnet,
welche mir folgen werden Alle biderbe Kämpen und
gute Freunde. Auch follt ihr täglich, wenn ich euch nicht
besuchen kann, Nachricht von mir haben, wenn man dem

Hauptmann Bericht zusendet. Mich freut es, ein thätiges
Leben führen zu können. In diesen aufgeregten Zeiten kann
man doch nicht in Ruhe seinen gewöhnlichen Geschäften

obliegen. Laßt uns, theure Eltern, nicht verzagen, den

*) Lütiner, d, h. Lieutenant, Statthalter,
") Laut Reisrodel: Jakob Andres, Hausmann Miriaud,

Niklaus Lutstorf, Hans Gobet, Rudi Morel, Niko Schwarz, Piero
Volang, Niklaus Bißli, Kunrad Stulz, Kuno Ändert, Peter Erter,
Niklaus Schmid, Niklaus Müder, Uli Gutknecht, Hans Kramer
und Klaudi Schwab,
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äJtutty nietyt »erlieren. Sie gütige Sorfctyung witb Sllte«

gum Sefen leiten.
Unb nun laft un« gut Stutye getyen.

Stm mefliepen Slbtyange eine« fnfetn Jannenwalbe«
näctyf ©uiwolf liegt ein tunbei, fteifepenbet fügel, noety

jefct bet Styatetatb genannt. Stuf biefem funb epemal«
ein fetyt fefet Styuitn, wie man foletye im SJiittelalter tyäufg
im Sanbe anttaf. ©ie bienten, fleine Scfainmgen aufgu»
netymen, bte gut ©iepettyeit wopl aucp al« 3ufucpt«ort unb
militärifetye Seo6ad)tung«punfte gu bettaetyten waren. 9letyn»

lietye Jtyürme faty man gunäctyfl in unferer ©egenb auf bem

SBifenlaetyer Serge, la tour des Sarrassins, am 9lu«taufc
ber Srope au« bem ©ee untertyer ©ügie« einen anbeten,
»on Seiet »on ©aoopen erbaut, um bie ©ctyifffatyrt gu
Peauffeptigen, wo»on noety peutgutage bie ©runbmauern
»ortyanben fnb. Sletynlictye funben auf ben Stingmauern be«

alten SlPenticum« (9Bifli«burg), ä la Moliere, unb an anbetn
Dtten metyt.

Unfet Styatelatb, »on welctyem noety in legten 3ritcn
bie UePerbieibfcl gum Saue be« Sanbfjje« ber gamilie »on
SiefPacty gu ©urwolf »erwenbet würben, fetyien metyreten
3eiftötungen unteitegen gu tyaben. SJtan fanb ©puren
»on geuer«btünfen, bie in »erfetyiebenen Seitpunften fatt«
getyapt, aucty UePerrefe bon ©erippen »on SJtenfetyen, Sfer«
ben unb anbeten fau«ttyieten, alte SBaffen, ©ctylüffet,

fufeifen unb anbete« metyt. 3et}t if jebe ©pui biefet
Sefle »etfetywunben.

3n ben Seiten, in welctye wir un« »etfeijen, wat bet
Styatclatb »on Scbeutung. Ser farfe »iereefige Jtyuttn,
»on fetyr biefem ©emäuer, umgeben »on einet fatfen Sting«
mauet unb tiefem ©taPen, übex welctyen man »etmittelf
einet Sugbtücfe gum (Eingang in ben fof gelangte, ge«
wätytten einen fepem 3uflucpt«ott. 3n ben Xtyutm felbf
fütytte eine Seiter ober beweglictye Jieppe gu einem fleinen
Ityote, in einiget fötye angebtaept; Stactyt« ober wenn e«

fonf nötpig, fctylof man baffelbe, naepbem bie Seitcr tyinauf*
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Muth nicht verlieren. Die gütige Vorsehung wird Alles
zum Besten leiten.

Und nun laßt uns zur Ruhe gehen.

Am westlichen AbHange eines finstern Tannenwaldes
nächst Gurwolf liegt ein runder, freistehender Hügel, noch
jetzt der Chatelard genannt. Auf diesem stund ehemals
ein fehr fester Thurm, wie man solche im Mittelalter häusig
im Lande antraf. Sie dienten, kleine Besatzungen
aufzunehmen, die zur Sicherheit wohl auch als Zufluchtsort und
militärische Beobachtungspunkte zu betrachten waren. Aehn-
lichc Thürme sah man zunächst in unserer Gegend auf dem

Wistenlacher Berge, Is tour ckes Ssrrsssins, am Auslaufe
der Broye aus dem See unterher Sügies einen anderen,
von Peter von Savoyen erbaut, um die Schifffahrt zu
beaufsichtigen, wovon noch heutzutage die Grundmauern
vorhanden sind. Aehnliche stunden aus den Ringmauern des

alten Aventicums (Wiftisburg), à Is Klolisre, und an andern
Orten mehr.

Unser Chatelard, von welchem noch in letzten Zeiten
die Ueberbleibstl zum Baue des Landsitzes der Familie von
Dießbach zu Gurwolf verwendet wurden, schien mehreren
Zerstörungen unterlegen zu haben. Man fand Spuren
von Feuersbrünsten, die in verschiedenen Zeitpunkten
stattgehabt, auch Ueberreste von Gerippen von Menschen, Pferden

und anderen Hausthieren, alte Waffen, Schlüssel,
Hufeisen und anderes mehr. Jetzt ist jede Spur dieser
Veste verschwunden.

In den Zeiten, in welche wir uns versetzen, war der
Chatelard von Bedeutung, Der starke viereckige Thurm,
von sehr dickem Gemäuer, umgeben von einer starken
Ringmauer und tiefem Graben, über welchen man vermittelst
einer Zugbrücke zum Eingang in den Hof gelangte,
gewährten einen sichern Zufluchtsort, In den Thurm selbst

führte eine Leiter oder bewegliche Treppe zu einem kleinen
Thore, in einiger Höhe angebracht; Nachts oder wenn es

sonst nöthig, schloß man dasselbe, nachdem die Leiter hinaus-



gcgogen worben. SBann unb wer biefen Xtyurm «baut,
babon if fonbeibat genug in feiner (Styronif aucp nur
eine ©put gu fnben. SBit muffen un« mit bet Jtyatfacpe
begnügen, baf et tyiei gefanben unb, wie wit im (Stfolge
fetyen werben, gerfört wotben ift.

Set Styutm felbf wat auf feinet 3inne mit einet

Siufwetyt mit ©ctyieffctyaitcn »erfcijen, »on weleper man
mit SltmPtuf obet anbetem ©efcpof ben geinb abwetyren
fonnte. Unten im ©ewölPe Pefanben fep bie ©efängniffe,
über welctyen auf bem erfen Soben ba« ©d)lafgemacty unb
bie SBacptfube mit einem weiten tyotyen Äamine gur Sr«
wärmung unb Subereitung ber ©peifen für bie Sefafcung,
weiter oben bie SBopnung be« ityurmbogte« unb beffen

gamilie, bem bie Dbtyut unb bie Sluffctyt oblag.

f iet nun tyau«te gegen bie Steige be« Satyte« 1475
al« Jtyutmoogt Ulbtifet SBuillimin, mit feinet fau«=
ftau Serette unb eingigen loetytet SJtation.

Sie wenigen fabotyfctyen ©ölbnet, welctye bie SBacpt

patten, gogen fety, um nietyt niebetgemaetyt gu wetben, Pei

bem Slnguge bei bieityunbett gteibutget gutücf, bie untet
Slnfütytung Stubolf« »on SBippingen gui Uebettumptung
SJturten« tyetantücften, wotauf bie Sernet unb gteibuiget
»om (Styatelatb ungetyinbeit Seftj natymen.

SBie wit fcPon Pemetft tyaben, lag biefet Styutm am
(Eingänge be« SBalbe«, burcp welctyen bte ©träfe »on SJhtr«

ten naep greiburg fütyrte, war batyer gur ©ictyertyeit bet

Setbinbnng beiber «Stäbte »on SBictytigfeit; bie tyier liegenben
Äiieg«fnectyte tyatten alfo einen fetyt ttyätigen unb Pefctywet«

lietyen Sienf gu »etfetyen. Sater Ulbiifet, bet £tyutm»ogt,
wat ein wotyletfatytenet SJtann unb niept unbemitteltet ©ut««
Pefifjet au« bem Soife, gtau Serette eine ftomtne, fotg«
fältige SJtutter unb ba« Jöeptettein eine tyolbe SJtaib, mit
blonbem üppigem faatwuctyfe, fieunblictyen Plauen Slugen,
ftifctyem mit btenbenben Sätynen, wie mit Seilen gegiettem
SJtunbe, fein unb feplanf gewactyfen, wie bie Sannen, bie

fe umgaben, wotylttyätig unb ftomm wie bie SJtuttet unb
freunblid; unb teutfelig wie bet Sätet, — aucty wotytgelitten
unb geaetytet »on ber gangen StacpPatfctyaft. ©owotyt in

gezogen worden. Wann und wer diesen Thurm erbaut,
davon ist sonderbar genug in keiner Chronik auch nur
eine Spur zu finden. Wir müssen uns mit der Thatsache
begnügen, daß er hier gestanden und, wie wir im Erfolge
sehen werden, zerstört worden ist.

Der Thurm selbst war auf seiner Zinne mit einer

Brustwehr mit Schießscharten verschen, von welcher man
mit Armbrust oder anderem Geschoß den Feind abwehren
konnte. Unten im Gewölbe befanden sich die Gefängnisse,
über welchen auf dem ersten Boden das Schlafgemach und
die Wachtstube mit einem weiten hohen Kamine zur
Erwärmung und Zubereitung der Speisen für die Besatzung,
weiter oben die Wohnung des Thurmvogtes und dessen

Familie, dem die Obhut und die Aufsicht oblag.
Hier nun hauste gegen die Neige des Jahres 1475

als Thurmvogt Uldriset W villi min, mit seiner Hausfrau

P erette und einzigen Tochter Marion.
Die wenigen savoyschen Söldner, welche die Wacht

hatten, zogen sich, um nicht niedergemacht zu werden, bei
dem Anzüge der dreihundert Freiburger zurück, die unter
Anführung Rudolfs von Wippingen zur Ueberrumplung
Murtens heranrückten, worauf die Berner und Freiburger
vom Chatelard ungehindert Besitz nahmen.

Wie wir schon bemerkt haben, lag dieser Thurm am
Eingange des Waldes, durch welchen die Straße von Murten

nach Freiburg führte, war daher zur Sicherheit der

Vcrvindnng beider Städte von Wichtigkeit; die hier liegenden
Kriegsknechte hatten also einen sehr thätigen und beschwerlichen

Dienst zu versehen. Vater Uldriset, der Thurmvogt,
war ein wohlerfahrener Mann und nicht unbemittelter
Gutsbesitzer aus dem Dorfe, Frau Perette eine fromme,
sorgfältige Mutter und das Töchterlein eine holde Maid, mit
blondem üppigem Haarwuchse, freundlichen blauen Augen,
frischem mit blendenden Zähnen, wie mit Perlen geziertem
Munde, fein und fchlank gewachsen, wie die Tannen, die
sie umgaben, wohlthätig und fromm wie die Mutter und
freundlich und leutselig wie der Vater, — auch wohlgelittcn
und geachtet von der ganzen Nachbarschaft. Sowohl in
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bet Sfartfitctye ?u ©t. Sotyann in SJterlad), wo fe bie SJieffe

t>örte, wie beim Sänge am Äitetyweityfefe, wo fe butety

Slnfanb unb SiePlictyfeit fiep au«geid)nete, gog fte bie 9lugen
»on 3ung unb 9llt auf fety. 3ebet wax bem fetyönen Äinbe
tyolb unb gewogen.

Unfete SJtarion faf eine« Sage« beim ©pinntoefen am

genfer, bie fctyöne SBinteranfctyt bewunbernb. Ser Steif,
ber btenbenb bie Säume übergog, bie Siefe ber Sannen bi«

gur (Erbe beugte unb in ben ©onnenfratylen wie (Sbetfeinc
funfeite, fowie bie fep weit unb breit erfrectenbe ©epnee«
beefe Pefctyäftigtcn ityre 9lufmerffamfeit. ©egen Siorb=Df
baS Styal tyinauf ba« alte (Sifetgienfetflofet SJtünctyenmplet
mit feinet etytwütbigen Äirctye, fübwef liety Styal abwärt« bie
Stuinen Sloenticum«, bann gu ityren güfen bie fäufer ©ur*
Wolf«, bie fd) unter ben ©ctyui) be« Styurme« gelagert
tyatten, gewätyrten eine reigenbe Slnfctyt. Scocty faum »on
bem ©epreefen ertyolt, ben bie gegen SJturten au«gegogenen
©tteittyaufen etf »01 wenigen SBoctyen »etutfad)ten, faty fe
mit banger (Erwartung einer büfern 3ufunft entgegen; fte
tyätte SJtüpe mit ben 3tyrigen fety in bie neue Sage ber

Singe gu fnben, welctye bie fo fetyr üPenafctyenben, unser*
muttyeten (Eteigniffe ber leisten Seit tyetPeigefütyit tyatten.
Sie Ätieg«fnectyte unten waten eben »on einem ©tieifguge
gutücfgefetytt; fte teinigten ityie SBaffen unb pulten Pei

©epetg unb ©efang bie famifepe.
Set Sätet wat in bet Sottatty«fammet Pefctyäftigt,

bie SJtuttei in bet Äüctye. Sa futyt ptötriiety mit einem

©etytei SJtation »on iptem ©ij$e auf. Sie SBactye unten
rief: fommt, pelft mit gefepwinb bie Sugbritcfe aufgietyen!
©ämmtlictye SJtannfctyaft funb in einem Slugenblicf unter
ben SBaffen. SJtit (Entfetten floty bie SJtutter »om geuer*
beerbe; bet Sätet »etgaf feine Sorrättye, wie beren Set*
ttyeilung unb fütgte aucty tyerbei, um bie Utfactye foletyer

Sluftegung gu etfotfctycn.
9llte« wat iu gefpanntet (Siwattung, allet Slugen auf

ben SBeg, bet nacty SJturten fütytte, gerieptet. Son batyer
faty man einen jungen fattlictyen Ätieget, eine Sltigatyl wotyl«
bewaffnetet Änectyte in Plantet Stufung Pefepligenb, in gutet
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der Pfarrkirche zu St. Johann in Merlach, wo sie die Messe

hörte, wie beim Tanze am Kirchweihfeste, wo sie durch
Anstand und Lieblichkeit sich auszeichnete, zog sie die Augen
von Jung und Alt auf sich. Jeder war dem schönen Kinde
hold und gewogen.

Unsere Marion saß eines Tages beim Spinnrocken am
Fenster, die schöne Winteransicht bewundernd. Der Reif,
der blendend die Bäume überzog, die Aefte der Tannen bis

zur Erde beugte und in den Sonnenstrahlen wie Edelsteine
funkelte, sowie die sich weit und breit erstreckende Schneedecke

beschäftigten ihre Aufmerksamkeit. Gegen Nord-Ost
das Thal hinauf das alle Cisterzienferkloster Münchenwyler
mit seiner ehrwürdigen Kirche, südwestlich Thal abwärts die
Ruinen Aventicums, dann zu ihren Füßen die Häuser Gur-
wolfs, die sich unter den Schuh des Thurmes gelagert
hatten, gewährten eine reizende Ansicht. Noch kaum von
dem Schrecken erholt, dcn die gegen Murten ausgezogenen
Streithaufen erst vor wenigen Wochen verursachten, sah sie

mit banger Erwartung einer düstern Zukunft entgegen; sie

hatte Mühe mit den Ihrigen sich in die neue Lage der

Dinge zu finden, welche die so sehr überraschenden, unver-
mutheten Ereignisse der letzten Zeit herbeigeführt hatten.
Die Kriegsknechte unten waren eben von einem Streifzuge
zurückgekehrt; sie reinigten ihre Waffen und putzten bei

Scherz und Gesang die Harnische.
Der Vater war in der Vorrathskammer beschäftigt,

die Mutter in der Küche. Da fuhr plötzlich mit einem

Schrei Marion von ihrem Sitze auf. Die Wache unten
rief: kommt, helft mir geschwind die Zugbrücke aufziehen!
Sämmtliche Mannschaft stund in einem Augenblick unter
den Waffen. Mit Entsetzen floh die Mutter vom
Feuerheerde; der Vater vergaß seine Vorräthe, wie deren
Vertheilung und stürzte auch herbei, um die Ursache solcher

Aufregung zu erforschen.
Alles war in gespannter Erwartung, aller Augen auf

den Weg, der nach Murten führte, gerichtet. Von daher
sah »ran einen jungen stattlichen Krieger, eine Anzahl wohl-
bcwaffncter Knechte in blanker Rüstung befehligend, in guter



11

faltung antücfen unb feine Sticptung nacty bem (Styatetarb
netymen.

©o wie bie Sruppe näper fam, würbe fe angerufen,
ityt fall geboten unb angeftagt, wotyet fe fomme? was
ityte Sefimmung fei? — Scun ttat bex Slnfütytei tyer»or,
ftagte naep bem Styutm»ogt, bet aud) Palb etfcpien, unb
teictyte bemfelben auf bet ©piije eine« ©peete« ein ©ctytei»
ben be« fauptmann« Senottet übet bie SJtauet, ba« ben

Sefept an SiePolb bon fafet enttyielt, ftd) mit fünfgetyn

Ärieg«fncd)ten gut Setfätfung ber Sefatjung naep bem

(Styatelatb gu begeben, wo Styurmoogt Ulbtifet ben (Singang
gefatten folle. — ©epteefen unb Sefürjung fepmanben nun.
Sie 3ugbrücfe würbe niebergelaffen, ba« Styor geöffnet, bie
Sintücfenben feilten fd) im fofe auf, perglicp willfommen
getyeifen. Salb aucp würbe bie Steppe tyerunter gelaffen,
unb bie Steuangefommenen im Styurme felbfl aufgenommen.

QBäprenb bet Sputmoogt alle Slnfalten ttaf gut Set*
pflegung bet neuen (Säfte, näpette fd) Siebolb »on fafel
mit Slnfanb ben gtauen, bat um Setgeipung unb (Snt=

feputbigung, baf fein unb feiner Seute unetwaitete (St«

fctyeinung, in fotetyet Srit, wo man nut »on ttieg fptectye

unb ßon ©efatyren unb UePerfällen työre, itynen fo »iel
©etyreefen unb Slngf öerutfaetyt tyabe. SJtuttei ^Serette lief
f ety aber nietyt fogleicty Pefänftigen; f e gitterte noety an aflen
©liebem.

Sluety SJcation tyätte fety noep niept gänglid) »on itytet
guietyt ettyolt, oPgleicty fe Palb in Siebolb einen Sefannten
»om legten Äitcpwetpfefte gu etfennen glaubte. Siebolb
bot alle feine Stebefunf auf, um ben üblen (Sinbiucl, ben

fein ptölriiepe« (Stfepeinen »etuifaetyt b,aik, gu »etwifetyen.
©ar Palb ablenfenb war er übetgliicflicp, ©toff gum ®e«

fptäctye mit bet lieben«wütbigen Sewotyneiitt be« Styutme«
gefunben gu tyaben, inbem ei auf ba« Äiietywcityfef gu
teben fam. (Et fonnte fiety an SJtation« ficunbltetyen blauen
Slugen unb an itytem feelenooflen Stiele nietyt metyr fatt fepen,
bie ityn je metyr unb metyr unwiberfeptiep angogeu. Set fatt«
lietye junge SJtann wufte nietyt wie itym gefcpepen, al« enb«

lief) bie Sungftau ftety »on ityrem ©tptecten erpolt tyätte
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Haltung anrücken und seine Richtung nach dem Chatelard
nehmen.

So wie die Truppe näher kam, wurde sie angerufen,
ihr Halt geboten und angefragt, woher sie komme? was
ihre Bestimmung sei? ^— Nun trat der Anführer hervor,
fragte nach dem Thurmvogt, der auch bald erschien, und
reichte demselben auf der Spitze eines Speeres ein Schrei»
ben des Hauptmanns Perrottet über die Mauer, das den

Befehl an Diebold von Hasel enthielt, sich mit fünfzehn
Kriegskncchten zur Verstärkung der Besatzung nach dem

Chatelard zu begeben, wo Thurmvogt Uldriset den Eingang
gestatten solle. — Schrecken und Bestürzung schwanden nun.
Die Zugbrücke wurde niedergelassen, das Thor geöffnet, die
Anrückenden stellten sich im Hofe auf, herzlich willkommen
geheißen. Bald auch wurde die Treppe herunter gelassen,
und die Neuangekommenen im Thurme selbst aufgenommen.

Während der Thurmvogt alle Anstalten traf zur
Verpflegung der neuen Gäste, näherte sich Diebold von Hasel
mit Anstand den Frauen, bat um Verzeihung und
Entschuldigung, daß sein und seiner Leute unerwartete
Erscheinung, in solcher Zeit, wo man nur von Krieg spreche

und von Gefahren und Ueberfällen höre, ihnen so viel
Schrecken und Angst verursacht habe. Mutter Perette ließ
sich aber nicht sogleich besänftigen; sie zitterte noch an allen
Gliedern.

Auch Marion hatte sich noch nicht gänzlich von ihrer
Furcht erholt, obgleich sie bald in Diebold einen Bekannten
vom letzten Kirchweihfeste zu erkennen glaubte. Diebold
bot alle seine Redekunst aus, um den üblen Eindruck, den

sein plötzliches Erscheinen verursacht hatte, zu verwischen.
Gar bald ablenkend war er überglücklich, Stoff zum
Gespräche mit der liebenswürdigen Bewohnerin des Thurmes
gefunden zu haben, indem er auf das Krchwcihfest zu
reden kam. Er konnte sich an Marions freundlichen blauen
Augen und an ihrem seelenvollen Blicke nicht mehr satt sehen,
die ihn je mehr und mehr unwiderstehlich anzogen. Der stattliche

junge Mann wußte nicht wie ihm geschehen, als endlich

die Jungfrau sich von ihrem Schrecken erholt hatte
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unb ipm gemütplicty bemetfte, et trage ja feine ©cpitlb att
biefem (Steigniffe; jefri fei alle Slngft unb jeber unange«
nepme (Sinbtucf »etfcpwunben, fe befnbe fcp gang wopl
unb bollfommen Petutyigt. SJtarion fctyien aucty »on feigen
gefptocpen ju paben unb bem ©ctyicffale niept gu fetyr gu
grollen, im einfamen (Styatelarb einen fo wacfeten Sefetyüt)et
wie aucp angenetymen ©efetlfctyaftct etpalten gu paben.

3e metyt Siebolb bie tyolbe 3ungftau unb SJiation
ben fräftigen, wotylgewactyfenen 3ungen anfcpaute, je mepr
fanb er Sepagen an ityrem liebebollen Slicfe unb fe an
feinen fo »iel fagenben bunflen Slugen.

Salb lief fety bie ©timme bon SJJuttcr S?rette au«
ber Äüctye bernetymen, ba« SJtorgenProb fei aufgetragen.

SJtarion lepnte ben ©pinnroelen in eine (Säe. Siebolb
entgürtete fein ©ctymert, ©tuimtyaube unb fatnifcty wutben
an bie SBanb getyängt. Sätet Ulbtifet ftebengte eine blanfe
Äanne mit gutem SBein »om beften 3aptgange, ben bet
Sieltet tyeibetgte; bie Sectyer würben gefüllt, ben Sifcty be«

labete bie emfge fau«frau mit einer ©epüffel natyrtyaften

f afermuefe«, mit (Sierfucpen, Ääfe, OPft, Stob; Palb warb
ber begetyrenbe SJtagen gum ©ctywetgen gePtactyt.

3mmet »etttauliepet wutbe ba« ©efptäcty. SiePolb
mufte etjätylen, was fiety in ben legten Seiten in bet ©tabt
gugettagen, »on aflen Seiänbetungen, bie ftattgcfunben, wie
e« ben ©einigen ergangen. — Ser Styurmßogt Perictytete,
wie aud) er aufgeforbert worben, ben (Spatetarb ben grei«
bürgern gu übergeben, wie aucty benfelben gu tyulbigen,
wogu er otyne Sögern gegwungen gewefen, ba bie wenigen
fabopfetyen ©ölbner, welctye bie Sefajjung bitbeten, beim
Slntüctett ber greiburger geflotyen, ba« SBeite gefuept unb
ipn »erlaffen patten, fo baf er mit grau unb Soeptet unb
einem latymen Äneepte allein gutücfgebtieben. Slucty tyiet,
wie in SJturten, b,abe Stiemanb »on einem Uebetfalle ge«

ttäumt, wie e« aud) ttnmöglicty gewefen wäie, »on bem

©etyultpeifen Settyaltung«befetyle eingutyolen, ba berfelbe
bereit« ber ©ewalt tya6e wetetyen muffen.

Ser SBein öffnete bte fergen, gegenfettige« 3uttauett
würgte bie Unterpaltung. 9llte StaepParn würben Palb gute
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und ihm gemüthlich bemerkte, er trage ja keine Schuld an
diesem Ereignisse; jetzt sei alle Angst und jeder unangenehme

Eindruck verschwunden, sie befinde sich ganz wohl
und vollkommen beruhigt, Marion schien auch von Herzen
gesprochen zu haben und dem Schicksale nicht zu sehr zu
grollen, im einsamen Chatelard einen so wackeren Beschützer
wie auch angenehmen Gesellschafter erhalten zu haben.

Je mehr Diebold die holde Jungfrau und Marion
den kräftigen, wohlgewachscnen Jungen anschaute, je mehr
fand er Behagen an ihrem liebevollen Blicke und sie an
seinen so viel sagenden dunklen Augen.

Bald ließ sich die Stimme von Mutter Perette aus
der Küche vernehmen, das Morgenbrod sei aufgetragen.

Marion lehnte den Spinnrocken in eine Ecke. Diebold
entgürtete sein Schwert, Sturmhaube und Harnisch wurden
an die Wand gehängt. Vater Uldriset kredenzte eine blanke
Kanne mit gutem Wein vom besten Jahrgange, den der
Keller herbergte; die Becher wurden gefüllt, den Tisch
beladete die emsige Hausfrau mit einer Schüssel nahrhaften
Hafermueßes, mit Eierkuchen, Käse, Obst, Brod; bald ward
der begehrende Magen zum Schweigen gebracht.

Immer vertraulicher wurde das Gespräch. Diebold
mußte erzählen, was sich in den letzten Zeiten in der Stadt
zugetragen, von allen Veränderungen, die stattgesunden, wie
es den Seinigen ergangen. — Der Thurmvogt berichtete,
wie auch cr aufgefordert worden, den Chatelard den Frei-
burgern zu übergeben, wie auch denselben zu huldigen,
wozu er ohne Zögern gezwungen gewesen, da die wenigen
savoyschen Söldner, welche die Besatzung bildeten, beim
Anrücken der Freiburger geflohen, das Weite gesucht und
ihn verlassen hätten, so daß cr mit Frau und Tochter und
einem lahmen Knechte allein zurückgeblieben. Auch hier,
wie in Murten, habe Niemand von einem Ueberfalle
geträumt, wie es auch unmöglich gewesen wäre, von dem

Schultheißen Verhaltungsbefehle einzuholen, da derselbe
bereits dcr Gewalt habe weichen müssen.

Dcr Wein öffnete die Herzen, gegenseitiges Zutrauen
würzte die Unterhaltung. Alte Nachbarn wurden bald gute
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greunbe. Sefonber« fptactyen bie Slugen bet jungen Seute

»iet gu einanbet, wenn fe fd) begegneten, welctye« gat
fleifig gefd)aty. Sätet Ulbtifei unb SJtuttet Setette fatyett
bie attffeimenbe 3uneigung bet jungen Seute mit Sctgnü«
gen unb Suftiebentyeit. Seibfeitige Scttyältniffe unb Sin««
fiepten fetyienen eine Setbinbung gwifctyen Siebolb unb
SJtarion wünfetybat gu maetyen. Sie (Sl)en wetben ja im

f immel gcfd)toffen; bei Sufafl füptt bie ©elegentyeit tyetbei.

— Sie (Steigniffe ber lefjten Seiten, bie fo wieptige golgett
für ba« gange Sanb perbeigefüprt tyatten, feilten gwar nod)
»iele ©efatyren in 9lu«fctyt; bie ©egenwart war äufetfl
büfer; aber Setttauen auf bie gütige Sotfetyung befärfle
bie foffnung gu einet beffetn Sufunft.

©o »etftietyen meptete 3Bod)en. Sie Semotynei be«

(Styatclatb« lebten in gcmäctyticpei Stutye unb Suftiebentyeit.
Siebolb« fieunbfctyaftlictye Settyältniffe gu Sätet Ulbtifet
unb SJtuttet Setette unb feine immetmetyt gunetymenbe Stei*

gung gu SJtarion, beten ttefftictye (Sigenfctyaften fiel) täglid)
»or itym entfalteten, liefen Sage wie ©tunben rafety unb auf«
angenetymfe batyin fctywinben. 3uweilen, wenn e« bie Um«

fänbe erlaubten, befud)te Siebolb feine (altern auf bera

Stattytyaufe gu SJturten, bie itym bann aud) wotyl einen @e=

genbefuety abfatteten, immet traulicher mit ben Sewopnetn
be« Styutme« würben unb be« ©otyne« Slu«erfotytene tyerg*

liety lieb gewannen.
Socty mit SetrüPnif faty Siebolb bem Seitpunft ent*

gegen, wo bie Scfa^ung abgelöst werben foflte. (Sin* obet

gweimal be« Sage« gog SiePolb mit einet Slbttyeitung feinet
Seute auf Äunbfcpaft au«, balb auf bex ©träfe gen SBtfli«*
Putg, balb butety bie SBatbungen, bie naety gteibuig fütyren,
ober über SJtüncpenwpler ben SBpletmeg, burcp ben SJturten*

forf unb ©alm, auf bem SBege naety Sern.
(Sine« Sage« fiüty, al« Siebolb mit getyn Änecpten

au«rücfen foule, warf flety itym SJtarion in bie Sirme, gar
ängfliety Pittenb, boety tyeute nietyt au«gugietyen. ©ie er«

gätylte, wie fe einen fcprecflicpcn Staum getyabt, ityn in
feinem Slute liegenb gefetyen tyabe. ©ie fletyte gat in«

fänbig, et möge boety um @otte«miflen tyeute im Styutme
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Freunde. Besonders sprachen die Augen der jungen Leute
viel zu einander, wenn sie sich begegneten, welches gar
fleißig geschah. Vater Uldriset und Mutter Perette sahen
die aufkeimende Zuneigung der jungen Leute mit Vergnügen

und Zufriedenheit. Beidseitige Verhältnisse und
Aussichten schienen eine Verbindung zwischen Diebold und
Marion wünschbar zu machen. Die Ehen werden ja im
Himmel geschlossen; der Zufall führt die Gelegenheit herbei,

— Die Ereignisse der letzten Zeiten, die so wichtige Folgen
für das ganze Land herbeigeführt hatten, stellten zwar noch

viele Gefahren in Aussicht; die Gegenwart war äußerst
düster; aber Vertrauen auf die gütige Vorsehung bestärkte
die Hoffnung zu einer bessern Zukunft.

So verstrichen mehrere Wochen. Die Bewohner des

Chatclards lebten in gemächlicher Ruhe und Zufriedenheit.
Diebolds freundschaftliche Verhältnisse zu Vater Uldriset
und Mutter Perette und seine immermehr zunehmende
Neigung zu Marion, deren treffliche Eigenschaften sich täglich
vor ihm entfalteten, ließen Tage wie Stunden rasch und aufs
angenehmste dahin fchwinden. Zuweilen, wenn es die
Umstände erlaubten, besuchte Diebold seine Eltern auf dem

Rathhause zu Murten, die ihm dann auch wohl einen
Gegenbesuch abstatteten, immer traulicher mit den Bewohnern
des Thurmes wurden und des Sohnes Auserkohrene herzlich

lieb gewannen.
Doch mit Betrübniß sah Diebold dem Zeitpunkt

entgegen, wo die Besatzung abgelöst werden sollte. Ein- oder

zweimal des Tages zog Diebold mit einer Abtheilung seiner
Leute auf Kundschaft aus, bald auf der Straße gen Wiflis-
bürg, bald durch die Waldungen, die nach Freiburg führen,
oder über Münchenwhler den Wylerweg, durch den Murten-
forst und Galm, auf dem Wege nach Bern.

Eines Tages früh, als Diebold mit zehn Knechten
ausrücken sollte, warf sich ihm Marion in die Arme, gar
ängstlich bittend, doch heute nicht auszuziehen. Sie
erzählte, wie sie einen schrecklichen Traum gehabt, ihn in
seinem Blute liegend gesehen habe. Sie flehte gar
inständig, er möge doch um Gotteswillen heute im Thurme
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bleiben unb ityt feinen folctyen Stumm« unb fetgcleib »et*
tttfactyen. SJteine Siebe, entgegnete ityi Sie6olb, fei nietyt

fo bettübt unb futctytfam; StaumPilb« fnb ja nur leerer

Srug unb Säufepung. Su warf nietyt wotyl, tyaf biety

ettyijjt, gefern gu fpät in bie Stacpt mit Slrbeit angeftengt;
ba pat biep bet Slip gebrueft. Serutyigc biety. SJtit ben

waefern ©efeflen, mit benen iep au«giepe, if feine ©efapr
gu befürepten. SBenn iety aber aucty bir gu gefallen bleiben

wollte, fo fann iety e« peute boety unmögtid); benn fetye,

tyi« tyabe iety ben befimmten Sefetyl, bie ©egenb Pi« gen
SBifli«butg gu burctyfpätyen.

Staepbem Siebolb bie 3utüefbleiPenben gut SBactyfam*

feit unb Sotftctyt aufgefoibett, geigte et mit bei fanb auf
eine Stöpletpütte, bie man »om Styutme au« auf ein«
fleinen Slntyötye in bet (Entfernung beuttiety fetyen fonnte,
mit bei SBeifung, baf wenn bie ©tpilbwacpe an jener
©teile Siaucp ober geuer auffeigen fepen foflte, man mit
allen »etfitgbaten Jtrieg«fned)ten unb aufgubtingenbet SJtann*

fepaft bex Stad)batfepaft gu fülfe eilen möctytc.

Stactybem SiePolb »on ber ©eliebten tyerglid)en SlPfetyieb

genommen, gog er bem ertyaltenen Sefetyle gemäf au«, jeboety

burety SJtarion« SBatnung Pcuntupigt unb in ©ebanfen »«tieft.
Sie ©egenb, bie SiePolb gu butctyfieifen tyätte, wat

gtöftenrtyeit« mit bietytem SBalbe bebeett, moofgt unb fumpfg,
gut ©eite ba« gieubenwpleimoo«; bie Sricbetungen burety*

flof ber Sacty SJterbaffon.
SJtit Sorfctyt gog bie fleine ©ctyaat »otwätt«, bctyut«

fam auf jebe« ©eiäufcp, jebe Sewegung laufctyenb, bie gu
bem Dtyre biangen. So gelangte biefelbe, fpätyenb, opne

f inbemif, Pi« gu ben alten SJtauetn Slbenticum«. SJtarion«
trübe 9ltynungen patte SiePolb Peinatye »ergeffen.

Sei ber Äötyleityütte wutbe fait gemaetyt, bie ©äefe

au«gepacft, unb bet gum SJtotgenbtob mitge6iactyte Sorratty
etquiefte bie fungtigen unb SJtüben.

SBie getyt«, SJteifet ©toffel, feit »otiget SBoctye, baf
wit un« gefetyen unb (Sucty tyi« Pefucpt tyaben? fiagte Sie«
Polb ben Söplet. — Step feit SiePolb, entgegnete biefet,
wit leben in befänbiget Slngf unb gtofem Äumtnet. Sllle
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bleiben und ihr keinen solchen Kummer und Herzeleid ver,
«rsachcn. Meine Liebe, entgegnete ihr Diebold, sei nicht
so betrübt und furchtsam; Traumbilder sind ja nur leerer

Trug und Täuschung. Du warst nicht wohl, hast dich

erhitzt, gestern zu spät in die Nacht mit Arbeit angestrengt;
da hat dich der Alp gedrückt. Beruhige dich. Mit den

wackern Gesellen, mit denen ich ausziehe, ist keine Gefahr
zu befürchten. Wenn ich aber auch dir zu gefallen bleiben

wollte, fo kann ich es heute doch unmöglich; denn siehe,

hier habe ich den bestimmten Befehl, die Gegend bis gen
Wiflisburg zu durchspähen.

Nachdem Diebold die Zurückbleibenden zur Wachsamkeit

und Vorsicht aufgefordert, zeigte er mit der Hand auf
eine Köhlerhütte, die man vom Thurme aus auf einer
kleinen Anhöhe in dcr Entfernung deutlich sehen konnte,
mit der Weisung, daß wenn dic Schildwachc an jener
Stelle Rauch oder Feuer aufsteigen sehen sollte, man mit
allen verfügbaren Kriegsknechten und aufzubringender Mannschaft

der Nachbarschaft zu Hülfe eilen möchte.
Nachdem Diebold von dcr Geliebten herzlichen Abschied

genommen, zog er dem erhaltenen Befehle gemäß aus, jedoch

durch Marions Warnung beunruhigt und in Gedanken vertieft.
Die Gegend, die Diebold zu durchstreifen hatte, war

größtentheils mit dichtem Walde bedeckt, moosigt und sumpfig,

zur Seite das Freudenwylermoos; die Niederungen durchfloß

der Bach Merdasson.
Mit Vorsicht zog die kleine Schaar vorwärts, behutsam

auf jedes Geräusch, jede Bewegung lauschend, die zu
dem Ohre drangen. So gelangte dieselbe, spähend, ohne

Hinderniß, bis zu den alten Mauern Aventicums. Marions
trübe Ahnungen hatte Diebold beinahe vergessen.

Bei der Köhlerhütte wurde Halt gemacht, die Säcke

ausgepackt, und der zum Morgenbrod mitgebrachte Vorrath
erquickte die Hungrigen und Müden.

Wie gehts, Meister Stoffel, seit voriger Woche, daß
wir uns gesehen und Euch hier besucht haben? fragte Diebold

den Köhler. — Ach Herr Diebold, entgegnete dieser,
wir leben in beständiger Angst und großem Kummer. Alle
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SltPeit in foleper ©emütty«ftimmung getyt fctyw« »on ftatten.
©efein wat iety btüPen auf ber Slntyötye Pefcpäftigt, folg
gu einem frifctyen ÄotylenPranbe gu fällen. Sa tyat e« mir
bünfen wollen, iety fetye SBaffen am ©aume be« SBalbe«

glängen, wo eben bie ©onne tyinfetyien. Salb natym iety

meine Slrt unb eilte nacty faufe, benn gutetyt tyätte miety

ergriffen. 3<p glaubte, bie Sotfcpt gebiete, grau unb Äin*
ber unb unfere wenige fabe in ©ictyertyeit gu bringen, was
iety in ber öorigen Stactyt gettyan l)abe. Sinn ityt fetyet, bie

fütte fetyt fette le«. — 3ety tyätte nietyt einmal ben SJtutty,
meinen folgfof ba auf bem feerbe fertig gu maepen, gu
beefen unb gum Staube geuet eingulegen. Sltlein fpätye iety

nun tyi« tyctutn, uttentfctytoffen, was id) ttyun fofl. ©«

fnb mir »iele Äotylen beftellt; bie SBaffenfcpmiebe tyaben

jetjt »oflauf gu ttyun. SBir muffen boety aucty leben. Ueberafl
fteietyen Berjagte ©ölbner unb allerlei ©efnbet tyetum.
Sa« fnb böfe fetymete Seiten.

3a wopl, SJteif« ©toffel, Pemetfte Siebolb, un« if
aud) piet niept gang wopl. Sod) w« weif, eu« folgfof
fonnte un« »ielleicpt nocp gute Sienfe leifen. 3<ty baepte

aucp batan, futyt et fort, baf tyi« auf euetm f eetbe, ben

man »on (Styatelarb au« beutlicp fetyt, e« leiept fein wetbe,
im Stottyfafle ein 3ricpen geben gu fönnen; l)abe baty«
aud) Slufmetffamfeit anbefotylen unb bie SBeifung erttyeilt,
baf, wenn man »on pier au« geuer auffeigen fetyen foflte,
man un« otyne Setgug gu fülfe eile.

follaty! ©efellen! rief SiePolb Palb feinen Seilten gu,
ttyut be« ©uten nietyt gu »iel; feib auf euiet fut; fcpnütt
eure Stangen!

Stemm wat biefet Sefetyl »ollgogen, ba taufepte e«

plötriiep butep ba« Sicficpt be« Söalbe« wie ein tyeftiget

©tutmwinb; bet Steif faulte »on ben Sannen, Slimbtuf»
Polgcn pfffen butety bie Suft unb ptallten an bie fatntfctye.
SJtit gefenften Sangen unb aufgepobenen fellebatben fittgte
untet fetyteefenbem ©ebtüll ein faufe Sorabatben au« bem

©ebüfepe, mit Ungefum auf SiePolb« SJtannfctyaft einbrin*
genb. Stafcty wie bei UePetfall wat abet aucty Seber in Se*
reitfctyaft, ben unerwaiteten übetlegenen geinb gu empfangen.
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Arbeit in solcher Gemüthsstimmung geht schwer von statten.
Gestern war ich drüben aus der Anhöhe beschäftigt, Holz
zu einem frischen Kohlenbrande zu fällen. Da hat es mir
dünken wollen, ich fehe Waffen am Saume des Waldes
glänzen, wo eben die Sonne hinschien. Bald nahm ich
meine Art und eilte nach Hause, denn Furcht hatte mich
ergriffen. Ich glaubte, die Vorsicht gebiete, Frau und Kinder

und unsere wenige Habe in Sicherheit zu bringen, was
ich in der vorigen Nacht gethan habe. Nun ihr sehet, die

Hütte steht jetzt leer. — Ich hatte nicht einmal den Muth,
meinen Holzstoß da auf dem Heerde fertig zu machen, zu
decken und zum Brande Feuer einzulegen. Allein spähe ich

nun hier herum, unentschlossen, was ich thun soll. Es
sind mir viele Kohlen bestellt; die Waffenschmiede haben
jetzt vollauf zu thun. Wir müssen doch auch leben. Ueberall
streichen verjagte Söldner und allerlei Gesindel herum.
Das sind böfe schwere Zeiten.

Ja wohl, Meister Stoffel, bemerkte Diebold, uns ist
auch hier nicht ganz wohl. Doch wer weiß, euer Holzstoß
könnte uns vielleicht noch gute Dienste leisten. Ich dachte

auch daran, fuhr er fort, daß hier auf euerm Heerde, den

man von Chatelard aus deutlich sieht, es leicht sein werde,
im Nothfalle ein Zeichen geben zu können; habe daher
auch Aufmerksamkeit anbesohlen und die Weisung ertheilt,
daß, wenn man von hier aus Feuer aufsteigen sehen sollte,
man uns ohne Verzug zu Hülfe eile.

Hollah! Gesellen! rief Diebold bald feinen Leuten zu,
thut des Guten nicht zu viel; feid auf eurer Hut; fchnürt
eure Ranzen!

Kaum war dieser Befehl vollzogen, da rauschte es

plötzlich durch das Dickicht des Waldes wie ein heftiger
Sturmwind; der Reif stäubte von den Tannen, Armbrustbolzen

pfiffen durch die Luft und prallten an die Harnische.
Mit gesenkten Lanzen und ausgehobenen Hellebarden stürzte
unter schreckendem Gebrüll ein Haufe Lombarden aus dem

Gebüsche, mit Ungestüm auf Diebolds Mannschaft eindringend.

Rasch wie der Ueberfall war aber auch Jeder in
Bereitschaft, den unerwarteten überlegenen Feind zu empfangen.
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Sapfei wat bet SBibetfanb. ©toffel tif betyenbe einen

geuetbtanb bom f eeibe au« ber Äuctye, unb fogteid) lobertc
praffclnb bie glamme »om folgfof »or ber fütte auf.
feif unb mörbetifcty war ba« ©efecpt; fetyon lagen mety*

rere »on SiePolb« ©etyaar betwunbet, bocp nod) metyi geinbe
Pebecften blutenb ba« ©ctylactytfetb. Sa abet unfet junget
Sltieget befürd)tete umgingelt gu werben, etttyeilte et ben

Sefetyl, fiety in bie Stötylettyütte gtttüefgngietyen, »on weteper
au« bie Setttyeibigung für eine fo fleine Slngatyl mögliep
würbe. Stun begann ba« ©efecpt »on Steuern. Sergeben«
»erfuetyten bie Slnbringenben bie fütte in Sranb gu feefen;
wer fd) näpette fei unter ben ©treietyen ber ©ctywert«
ob« fellebaiben ob« watb »on gutgegietten SltmPtttfbol*
gen butctybotytt. ©o wie bie Slnbringenben immet fütyn«
wutben, natym bie Sapfetfeit bet Setttyetbig« gu.

Socp wit wollen bie geetytenben einen SlugenPticf »et*
laffen, um gu fetyen, was fcp inbeffen im (Spatelatb guträgt.

SJtarion, immet in banget (Stwattung, pielt alle« in
Seteitfdjaft, um nöttyigenfafl« Setwunbeten fülfe leifen
gu fönnen. Set ©cpilbwaepe nietyt ttauenb, »«lief fte bie

Simmet be« Styutme« feilten SlugenPticf, fet« bie ©egenb
im Sluge betyaltenb, »on wo bei btotyenbet ©efatyr ba«
»etabtebete 3eictyen gegeben wetben foflte, bem ©eliebten

gu fülfe gu eilen. Svaum faty fe bie geuetfäule auflobetn,
ba fütgte SJtarion bie ©tiege tyetuntet, «griff be« alten
Sätet« ©d)wett, tif bie fetyon in Seteitfctyaft fetyenbe
SJtannfctyaft mit fiety fort, eilte butety ba« Sotf, munterte
bie etfaunten Sauern auf mitgugietyen, bte, ipr tyerglicp er*

geben, alle« für fie wagten unb gleicty gu ben SBerfgcugen unb
SBaffen griffen, bie itynen gerabe gur fanb waten. 3n tafetyem

Saufe ging e« »otwätt« ben Sebtängten gu fülfe. SJtan*

djet wacfeie ©efelle feplof fety noep auf bem SBege bem 3uge
an. Sem aufmuntetnben Sufptucpe bet 3ungftau, ityiem Sitten
unb Stangen »«moetyte Stiemanb gu wibetfetyen. SJtarion wufte
ben gu fülfe (SUenben glügel gu »erleityen. Salb gelangten
fe auf Ort unb ©teile, ©etyon työrten fe baS ©eflirre
bet SBaffen, fetyon ba« Sammetn ber Serwunbeten, enbticty
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Tapfer war dcr Widerstand. Stoffel riß behende einen

Feuerbrand vom Heerde aus der Küche, und sogleich loderte
prasselnd die Flamme vom Holzstoß vor der Hütte auf.
Heiß und mörderisch war das Gefecht; schon lagen mehrere

von Diebolds Schaar verwundet, doch noch mehr Feinde
bedeckten blutend das Schlachtfeld. Da aber unser junger
Krieger befürchtete umzingelt zu werden, ertheilte er dcn

Befehl, sich in die Köhlerhütte zurückzuziehen, von welcher
aus die Vertheidigung für eine so kleine Anzahl möglich
wurde. Nun begann das Gefecht von Neuem. Vergebens
versuchten die Andringenden die Hütte in Brand zu stecken;

wer sich näherte fiel unter den Streichen der Schwerter
oder Hellebarden oder ward von gutgeziclten Armbrustbolzen

durchbohrt. So wie die Andringenden immer kühner
wurden, nahm die Tapferkeit der Vertheidiger zu.

Doch wir wollen die Fechtenden einen Augenblick
verlassen, um zu sehen, was sich indessen im Chatelard zuträgt.

Marion, immer in banger Erwartung, hielt alles in
Bereitschaft, um nötigenfalls Verwundeten Hülfe leisten

zu können. Der Schildwache nicht trauend, verließ sie die

Zimmer des Thurmes keinen Augenblick, stets die Gegend
im Auge behaltend, von wo bei drohender Gefahr das
verabredete Zeichen gegeben werden sollte, dem Geliebten

zu Hülfe zu eilen. Kaum sah sie die Feuersäule auflodern,
da stürzte Marion die Stiege herunter, ergriff des alten
Vaters Schwert, riß die schon in Bereitschaft stehende

Mannschaft mit sich fort, eilte durch das Dorf, munterte
die erstaunten Bauern auf mitzuziehen, die, ihr herzlich
ergeben, alles für sie wagten und gleich zu den Werkzeugen und
Waffen griffen, die ihnen gerade zur Hand waren. In raschem

Laufe ging es vorwärts den Bedrängten zu Hülfe. Mancher

wackere Geselle schloß sich noch auf dem Wege dem Zuge
an. Dem aufmunternden Zuspruchs der Jungfrau, ihrem Bitten
und Drängen vermochte Niemand zu widerstehen. Marion wußte
den zu Hülfe Eilenden Flügel zu verleihen. Bald gelangten
sie auf Ort und Stelle. Schon hörten sie das Geklirre
der Waffen, schon das Jammern der Verwundeten, endlich
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ben ängfliepen, entfejjlicpen Stuf naep fülfe; — bie Äöty*
lettyütte tyätte geuer gefaft!

Siebolb guerf erbtiefte bie fetanfütgenben, er ermun*
terte bie nod) ©tteitfätyigen bet ©einen, in biefet äufetfen
Stott), gut lebten Slnfttengung unb gum fütynen 9lu«fafle.
SJtit ftäftigem 9ltme ba« gute ©etywett fctywingenb fief
unfet junget felb ben «fen niebet, ber ipm ben 9tu«gang
au« ber fütte wepren wollte, ertyielt aPer aucty fogleicty
einen fiep; feine StefettyauPe flog weit »on itym weg.
Stutenb fanf et niebet. Set waefete ©toffel, ber Sie*
Polben feinen 9lugenblicf »erlaffen tyätte, fteefte ben geinb,
bet biefen ©tteiety gefütyrt, alfogleid) mit feinet Sitt ju
Soben.

Sa ertönte bie ©timme SJtarion«, bie Stytigen an*
fpotnenb, bie aucty mit unauftyattfamem Ungefum nbtx bie
fetyon etmübeten SomPatben tyetfden unb niebetwatfen, m$
nietyt flietyen wollte ob« fonnte.

Sebet beeilte fcp nun bie Setwunbeten au« bet Pten*
nenben fütte tyetau«guteifen, füi biefelben ju fotgen unb
fe gu «quiefen.

SB« PefctyieiPt un« ab« SJtaiion« gtengenlofen 3am*
met, al« fe ben otyne Sewuftfein auf bet ©ctywefle bet
Styüte niebetgefunfenen ©eliebten in feinem Stute liegenb
fanb? Sllle SJtittel unb Setfuctye, fo weit Sefnnung unb
©cpmerg e« gefarteten, wanbte fe an, ben Speuren wiebet
in« SePen gu tufen. (Snblid) faty fe ityte Semütyungen mit
glücflictyem (Erfolge gefrönt. SiePolb fetylug bie Slugen
wiebet auf. ©tof wat fein (Entgücfen, fety in ben Sltmen
SJtaiion« gu fnben, beten fütyn« Styat et unb bie ©einen
Stellung unb Seben gu »«bauten tyatten. Sie Setlefcung
wutbe nun untetfuetyt. <S« geigte fety gwat eine Pebeutenbe

ffaffenbe SBunbe, bie jeboety glücfliep« SBeife niept gefäpt*
liep fetyien. Som gtofen Slutbetlufe inbeffen fütylte ftety

SiePolb fetyr gefctywäctyt.

Stacp unb nad) fetytten bie ben flietyenben geinb Set*
folgenben gutücf. Sie Serwunbeten würben, fo gut e«

in Site gefcpepen fonnte, beforgt, einige Sobte Peerbigt unb
bie triumptyirenbe ©ctyaat fetylug, ©ott banfenb füt ben
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den ängstlichen, entsetzlichen Ruf nach Hülfe; — die
Köhlerhütte hatte Feuer gefaßt!

Diebold zuerst erblickte die Heranstürzenden, er ermunterte

die noch Streitfähigen der Seinen, in dieser äußersten

Noth, zur letzten Anstrengung und zum kühnen Ausfalle.
Mit kräftigem Arme das gute Schwert schwingend stieß
unser junger Held den ersten nieder, der ihm den Ausgang
aus der Hütte wehren wollte, erhielt aber auch sogleich
einen Hieb; seine Pickelhaube flog weit von ihm weg.
Blutend sank er nieder. Der wackere Stoffel, der Die-
bolden keinen Augenblick verlassen hatte, streckte den Feind,
der diesen Streich geführt, alsogleich mit seiner Axt zu
Boden.

Da ertönte die Stimme Marions, die Ihrigen
anspornend, die auch mit unaufhaltsamem Ungestüm über die

schon ermüdeten Lombarden Hersielen und niederwarfen, was
nicht fliehen wollte oder konnte.

Jeder beeilte sich nun die Verwundeten aus der
brennenden Hütte herauszureißen, für dieselben zu sorgen und
sie zu erquicken.

Wer beschreibt uns aber Marions grenzenlosen Jammer,

als sie den ohne Bewußtsein auf der Schwelle der

Thüre niedergesunkenen Geliebten in seinem Blute liegend
fand? Alle Mittel und Versuche, so weit Besinnung und
Schmerz es gestatteten, wandte sie an, den Theuren wieder
ins Leben zu rufen. Endlich sah sie ihre Bemühungen mit
glücklichem Erfolge gekrönt. Diebold fchlug die Augen
wieder auf. Groß war fein Entzücken, sich in den Armen
Marions zu finden, deren kühner That er und die Seinen
Rettung und Leben zu verdanken hatten. Die Verletzung
wurde nun untersucht. Es zeigte sich zwar eine bedeutende
klaffende Wunde, die jedoch glücklicher Weise nicht gefährlich

schien. Vom großen Blutverluste indessen fühlte sich
Diebold fehr geschwächt.

Nach und nach kehrten die den fliehenden Feind
Verfolgenden zurück. Die Verwundeten wurden, fo gut es

in Eile geschehen konnte, besorgt, einige Todte beerdigt und
die triumphirende Schaar schlug, Gott dankend für den

2
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errungenen ©ieg, ben Stücfweg uacp bem (Styatelarb mieccr
ein, wo fe aud) mit 3uPel unb ©lücfmünfcpen empfangeit
würbe.

©iepe, fagte SJtarion nun gu Siebolb, meine 911)*

nung if in (Erfüllung gegangen, ein anbermal, mein
Styeut«, fpotte meiner niept metyr. Sie peilige Sungfrau
möge un« in Sufunft »01 folepem Unglüefe bematyten unb
bir beine ©efunbtyeit Palb wieber fepenfen! — Sgnfbar
brücfte Siebolb bie tyolbe SJJaib an fein ferg.

Salb gelangte bie Äunbe »on biefem (Sreigniffe nad)
SJturten. Siebolb« befümmerte (Eltern maetyten fety alfo«
gleicty auf, ben »etmunbeten ©opn gu befttctyeti, itym Stof
gu Ptingen, mit bem Sotfatje ityn gu befferer Sflege nacty

faufe gu fütyren. Ungern lief man im Styurme ben ta»

pfern Sltieg«mann gietyen. 9lllen wat et lieb unb weit!)
gewotben. SJtan »etfptacty ityn oft auf beut Siattytyaufe gu
Pefuctyen. Saf befonbet« SJtation ityt gegebene« SBott tyalten
wetbe, batan gweifelte Stiemanb, wogtt fiel) aucp bie befe
©etegentyeit batbot.

3m ftloftet ©t. Svattyarina gu SJturten wat ityt«
SJtuttet ©cpwejtet, gtan Setonifa, Soifetyetin. fiet tyätte
SJtation einen Styeil itytet fiütyetn Sugenb gugebtadjt, ityre

erfe (Srgietyung ertyalten. ©ie war »on fämmtlictyen ©ctywc«

fern wotyl gelitten. 3n biefem ©otte«t)aufe fuepte fe ab««
mal« 3ufluctyt, um näty« bei bem ttycuten Slranfen gu fein,
ben fe aucty nut feiten unb mit fo »iel, al« e« bet Sin«

fanb ertaubte, »«tief, fo lange einige ©efatyt itym biotyte.
©o wie abet Siebolb gang genefen, betlief SJtation aucty

baS Sllofet unb »«einigte fety wiebet mit ityten (Sltetn im
(Styatelatb.

3nbeffen natyete ber Seng unb mit itym ber Seitpunft
wieptiger (Sreigniffe. Sie ©cpneebeefe wiety »on bem SBetyen

eine« rauben ©übwinbe«; bie SJtarien fleibeten fety in fti«
fetye« ®iün. Sllle« »etfünbete neue« Seien unb ba« Pal«

bige (Srwacpen bet fetylafenben Statui. ©etyneeglöcfetyen, gtüty«
Plümctyen, Seilcpen Plicften fcpücptetn untet büitetn Saube,
läng« bem fctyitmenben fage tyetoot, ben Stücf fetyt be«

gtofe« noety fütetytenb. Ser ftotye ©efang bet Sögel feierte
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errungenen Sieg, den Rückweg nach dem Chatelard wieder
ein, wo sie auch mit Jubel und Glückwünschen empfangen
wurde.

Siehe, sagte Marion nun zu Diebold, meine

Ahnung ist in Erfüllung gegangen. Ein andermal, mein
Theurer, spotte meiner nicht mehr. Die heilige Jungfrau
möge uns in Zukunft vor solchem Unglücke bewahren und
dir deine Gesundheit bald wieder schenken! — Dankbar
drückte Diebold die holde Maid an sein Herz.

Bald gelangte die Kunde von diesem Ereignisse nach

Murten. Diebolds bekümmerte Eltern machten sich

alsogleich auf, dcn verwundeten Sohn zu besuchen, ihm Trost
zu bringen, mit dem Vorsatze ihn zu besserer Pflege nach
Hause zu führen. Ungern ließ man im Thurme den

tapfern Kriegsmann zichcn, Allcn war er lieb und werth
geworden. Man versprach ihn oft auf dem Rathhause zu
besuchen. Daß besonders Marion ihr gegebenes Wort halten
werde, daran zweifelte Niemand, wozu sich auch die beste

Gelegenheit darbot.
Im Kloster St. Katharina zu Murten war ihrer

Mutter Schwester, Frau Veronika, Vorsteherin. Hier hatte
Marion einen Theil ihrer frühern Jugend zugebracht, ihre
erste Erziehung erhalten. Sic war von sämmtlichen Schwestern

wohl gelitten. In diesem Gotteshause suchte sie abermals

Zuflucht, um näher bei dem theuren Kranken zu sein,
den sie auch nur selten und nur so viel, als es der
Anstand erlaubte, verließ, so lange einige Gefahr ihm drohte.
So wie aber Diebold ganz genesen, verließ Marion auch
das Kloster und vereinigte sich wieder mit ihren Eltern im
Chatelard.

Indessen nahetc der Lenz und mit ihm der Zeitpunkt
wichtiger Ereignisse. Die Schneedecke wich von dcm Wehen
eines milden Südwindes; die Matten kleideten sich in
frisches Grün, Alles verkündete neues Leben und das baldige

Erwachen der schlafenden Natur. Schneeglöckchen,
Frühblümchen, Veilchen blickten schüchtern untcr dürrem Laube,
längs dem schirmenden Hage hervor, den Rückkehr des

Frostes noch fürchtend. Der frohe Gesang der Vögel stierte
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bcit Slbfcpieb be« SBintei«. 316« mit bei Stücffetyt ber

fetyönen 3atyte«geit trübte fety nun aucty wieber ber polt«
tifctye fotigont. SBie ein btotyenbe« ©ewittet nätyette fety
übet Sifang (Sefancon) ein unabfetybate« feet, angefütyrt
»on fergog tat! bem Mtynen »on Surgunb.

Unter SJiuitcu« SJtauetn fammelten fety naep unb naep
bie Seinet mit ityten SetPünbeten »on gteibutg, ©olo«
ttyinn, Siel unb anbetn Orten, bie, fobalb e« bie SBitte*

tung «täubte, gen Steuenbutg gogen, wo fe in bottiget
Umgegenb mit ©etynfuctyt bie itynen »on aflen ©eiten gu*
gietyenc-en fülf«»ölfei «warteten, um bem mäeptigen unb
gtaitfamen geinbe nacty ©tanbfon entgegen gu gietyen.

SBelctyem ©cpicffal bet folge gütf entgegeneilte, et*
gatylt unfete ©efepietyte. <S« wat im Stattye bet Sotfepung
Pcfcploffen, baf fatt bei ©tanbfon feine ©ctyäjje, Pei SJtut*
ten fein fe« unb gu Stand) baS Seben »etlieten foflte. —
Sllle Sotocteititngen beuteten batauf pin, baf ber fergog
»on Surgunb Pebactyt fei, bie erlittene Stieberlage Pei ©tanb*
fon wo mögliety gu räctyen. (Sr blieb aucty unfern ©tengen
natye. Sie Stunbe »erbreitete fety überalt, baf er mit allen
itym gu ©ebote fetyenben fütf«mitteln ein neue« feet wetbe
unb fold)e« näctyfen« wiebet in« gelb fütyten werbe. Un*
getyeuer waren feine Slnfrengungen unb Sorfetyren. 9lu«
allen feinen weitläufgen ©taaten frömte bem f«gog SJtann*

fepaft gu, weld)c noety ©d)aaten »on SomPatben, ©a»op=
atben, (Snglänbctn unb anbem ©ölbnern »erfärften.

Sluf« Steue war baS Saterlanb in grof« ©efatyr;
baty« aud) bie SetPünbeten alle Sotfctyt«* unb Serttyeibi«
gung«intttet borbereiteten, ityren übertnüttyigen ©egner mit
allem Stactybtucf empfangen gu fönnen. — Set Sefetyl et*
ging nun, alle tyaltbaten S'ä|e neu gu befef igen, bie fetyon

Pefetyenben gefung«w«fe au«guPeffern unb gu ber»oflfän=
bigen. Sief gefepaty aucty gu SJturten. SJcauetn, Styürme,
Spore unb Sorwerfe wutben in tyaltbaten ©tanb gefeilt,
bie boppclten ©laben tiefer gelegt unb mit Seginen, Sfatyl*
werf, (Srbwältett »«fetyen; im ©ee wutben fatfe CßaEifaben

eingerammelt, baS Sanben ber ©ctyiffe unb beten (Einlaufen
gu »ettyinbetn, bie (Sinfatyrten mit feften ©ittetttyüten ge*
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dcn Abschied des Winters. Aber mit der Rückkehr der

schönen Jahreszeit trübte sich nun auch wieder der politische

Horizont, Wie ein drohendes Gewitter näherte sich

über Bisanz (Besancon) ein unabsehbares Heer, angeführt
von Herzog Karl dem Kühnen von Burgund.

Unter Murtcns Mauern sammelten sich nach und nach
die Berner mit ihren Verbündeten von Freiburg,
Solothurn, Biel und andern Orten, die, sobald es die Witterung

erlaubte, gen Neuenburg zogen, wo sie in dortiger
Umgegend mit Sehnsucht die ihnen von allen Seiten
zuziehenden Hülfsvölker erwarteten, um dem mächtigen und
grausamen Feinde nach Grandson entgegen zu ziehen.

Welchem Schicksal der stolze Fürst entgegeneilte,
erzählt unsere Geschichte. Es war im Rathe der Vorsehung
beschlossen, daß Karl bei Grandson seine Schätze, bei Murten

sein Heer und zu Nancy das Lebcn verlieren sollte. —
Alle Vorbereitungen deuteten darauf hin, daß der Herzog
von Burgund bedacht sei, die erlittene Niederlage bei Grandson

wo möglich zu rächen. Er blieb auch unsern Grenzen
nahe. Die Kunde verbreitete sich überall, daß er mit allen
ihm zu Gebote stehenden Hülfsmitteln ein neues Heer werbe
und solches nächstens wieder ins Feld führen werde.

Ungeheuer waren seine Anstrengungen und Vorkehren. Aus
allen seinen weitläufigen Staaten strömte dem Herzog Mannschaft

zu, welche noch Schaaren von Lombarden, Savoyards,

Engländern und andern Söldnern verstärkten.
Aufs Neue war das Vaterland in großer Gefahr;

daher auch die Verbündeten alle Vorsichts- und
Vertheidigungsmittel vorbereiteten, ihren übermüthigen Gegner mit
allem Nachdruck empfangen zn können, — Der Befehl
erging nun, alle haltbaren Plätze neu zu befestigen, die schon

bestehenden Festungsmerke auszubessern und zu vervollständigen.

Dieß geschah auch zu Murten. Mauern, Thürme,
Thore und Vorwerke wurden in haltbaren Stand gestellt,
die doppelten Gräben tiefer gelegt und mit Lezinen, Pfahlwerk,

Erdwällen versehen; im See wurden starke Pallisaden
eingerammclt, das Landen der Schiffe und deren Einlaufen
zu verhindern, die Einfahrten mit festen Gitterthüren ge-
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feplojfen. Sie gu nape an ben Styoten unb SBetfen gele»

genen ©ebäube rif man nieber, fo aucty bie ©t. Slattyarinen«
fapelle unb bie SJtütyle »or bem obern Styore; Sorratty«fam=
mern wutben angelegt unb in jeber Segietyung alle« für
eine ernfliepe Serttyeibigung im gafle einer Pe»orfetyenben
Selagerung vorbereitet.

Slucp bie unterirbifcpen ©änge, beren tyier, wie in
aflen Sefen bamaliger Seiten, tn »erfetyiebenen Sticptungen
»oipanben waten, wo»on man bie ©puten noety tyeute »et«

folgen fann, täumte man »om ©ctyutt, »«faty fle mit Styü«

ten, gaflgiitetn unb was fonf gu beren ©icpettyeit »on«

nöttyen fein moetyte. Siefe gewölbten unterirbifepen SBege

bienten ju getyeimcn Unternetymungen, Slu«fä(len, gur gluctyt
in ber Sebrängnif. Seinatye alle Sllöfer waren mit ber«

gleictyen (Ein« unb Stu«gängen »erfetyen, fo aucty ba« ©otte««
tyau« ju ©t. Äattyarina *), »on welctyem wit fetyon gefpto«
epen. Siefet fütytte gu einem Styurme att bei Stingmau« **),
Soutnelette genannt, bon ba untet ben SJtauetn burety in«
greie, wo fein (Eingang gut »erfetyloffen, unter Sufctywetf
unb ©efein »erfeeft, nut »on ben Äunbigen aufgefunben
wetben fonnte. 3n bet golge unfet« (Sigätylung wetben
wit työten, »on welctyem Stutzen biefet ©ang aucty biefmal
bet Pebtängten ©tabt gewefen.

Äatt »on Surgunb nätyerte f cp inbeffen Petyutfam unb
langfam mit feinem feere. Ser ©ammelplaj) feiner ©cpaa«

ten wat biefe« SJtai Saufanne. Sie Stegentin 3olanba »on
©a»open leifete itym aflen Sotfctyub. Sern unb greiburg
würben in Stcnntnif gefejri, baf feine Stbfetyt auf bie SBeg*

natyme SJturten« gerietytet fei unb bie Selagerung bief«
©tabt in 3lu«f etyt fetye, »on wo au« bet f«gog f ety bann
ben SBeg nacty Sein ob« gteibutg Patynen wolle. 3n bet

UePeigeugung, baf nacty beren gafl er mit ben übrigen
©cpwtjgetbauew (vilains, wie er fe nannte) leiepte« ©piel
paben werbe, fctywot Äarl bei ©t. ©eorg, feinen gu »er»

fetyönen, 3n feinem UePetmuttye äufette « fety, in SJturten

*) ®S funb ba, Wo jefct ba« frangöffepe Sßfarrpait« ftept.
**) (Sr ftetyt nod) unb trägt benfelben Stamen.

2«

schlössen. Die zu nahe an den Thoren und Werken

gelegenen Gebäude riß man nieder, so auch die St. Katharinen-
kapelle und die Mühle vor dem obern Thore; Vorrathskammern

wurden angelegt und in jeder Beziehung alles für
eine ernstliche Vertheidigung im Falle einer bevorstehenden

Belagerung vorbereitet.
Auch die unterirdischen Gänge, deren hier, wie in

allen Besten damaliger Zeiten, m verschiedenen Richtungen
vorhanden waren, wovon man die Spuren noch heute
verfolgen kann, räumte man vom Schutt, versah sie mit Thüren,

Fallgittern und was sonst zu deren Sicherheit
Vonnöthen sein mochte. Diese gewölbten unterirdischen Wege
dienten zu geheimen Unternehmungen, Ausfällen, zur Flucht
in der Bedrängniß. Beinahe alle Klöster waren mit
dergleichen Ein- und Ausgängen versehen, so auch das Gotteshaus

zu St. Katharina von welchem wir schon gesprochen.

Dieser führte zu einem Thurme an der Ringmauer
Tournelette genannt, von da unter den Mauern durch ins
Freie, wo fein Eingang gut verschlossen, unter Buschwerk
und Gestein versteckt, nur von den Kundigen ausgefunden
werden konnte. In der Folge unserer Erzählung werden
wir hören, von welchem Nutzen dieser Gang auch dießmal
der bedrängten Stadt gewesen.

Karl von Burgund näherte sich indessen behutsam und
langsam mit seinem Heere. Der Sammelplatz seiner Schaaren

war dieses Mal Lausanne. Die Regentin Jolanda von
Savoyen leistete ihm allen Vorschub. Bern und Freiburg
wurden in Kenntniß gesetzt, daß seine Absicht auf die
Wegnahme Multens gerichtet sei nnd die Belagerung dieser

Stadt in Aussicht stehe, von wo aus der Herzog sich dann
den Weg nach Bern oder Freiburg bahnen wolle. In der

Ueberzeugung, daß nach deren Fall er mit den übrigen
Schwyzerbauern (vilsins, wie er sie nannte) leichtes Spiel
haben werde, schwor Karl bei St. Georg, keinen zu
verschonen, In seinem Uebermuthe äußerte er sich, in Murten

') ES stund da, wo jetzt das französische Pfarrhaus steht.
Er steht noch und trägt denselben Namen,
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gebenfe er ba« gtüpjlücf eingunepmen, in greiburg gu
SJtittag gu fpeifen unb ben gleictyen Sag in Sern ba«

Stacpteffen fcp fctymeefen gu laffen.
Sem unb gteibutg, wie beteit« angefütyrt wotben,

»etnactytäfigten nietyt«, um SJturten in beften Setttyeibigung«*
fanb gu fefjen. Sepon ben 8. Slptil fepieften fe fünfgepn*
punbett woplPewätytte SJtännet at« Sefafcung batyin, gu
welctyen noety ein gatynlein »on tyunbert gteibutgem fief.
Slbtian »on Subenbetg, 9llt=©ctyulttyeif »on Sem, Pe*

fetyligte bie Seinet; SBiltyelm »on Slfftp, fauptmann
bei gteibuig«, wat fein „Sütinet." SU« Sttieg«täftye waten
biefen beigegeben Senbietyt unb fan« SBannet, welcpe Stu*

bolf »on Subenberg unb fan« »on (Srlaety aPlöfen follten.
— (Sinige tyunbert fettfcpaft«teute mit ber Sütgetfctyaft
»etfätften bie Sefalntng, welctye tyinlänglicty etaetytet wor«
ben, biefen fleinen nun motylPefefigten Ort mit (Srfolg
»etttyeibigen gu fönnen *). Sie Pefreunbete ©tabt ©traf«
Putg fepiefte einen 3ug wotytau«g«üfet« ©efcpüfce ju fülfe

*) Saut Steterobel auf ®t. ®ebafttan jäplte man Sewetyrte
aJlannfcpaft:

3n ber Stabt unb an ber Stoff 174.
SDtonteflier 19.
SRerfacp 19.
•Rergerj 52.
2CgrifWbl 4.
Stieb 15.
Süctysfen 8.
(Sempenaep 3.
Utmfs 11.
fiurtingen 12.
©alfenatp 13.
3eufj 5.
©berbtirg 6.
Unterburg 7.
Hltaotlla 3.
Sourgesaub 17.
(Soufiberle 6.
Sourteöon 6.
®reng 8_

Uebertrag 388.
"

ZI

gedenke er das Frühstück einzunehmen, in Freiburg zu
Mittag zu speisen und den gleichen Tag in Bern das
Nachtessen sich schmecken zu lassen.

Bern und Freiburg, wie bereits angeführt worden,
vernachläfzigten nichts, um Murten in besten Vertheidigungsstand

zu fetzen. Schon den 8. April schickten sie fünfzehnhundert

wohlbewährte Männer als Besatzung dahin, zu
welchen noch ein Fahnlein von hundert Freiburgern stieß.

Adrian von Bubenberg, Alt-Schultheiß von Bern,
befehligte die Berner; Wilhelm von Affry, Hauptmann
der Freiburger, war sein „Lütiner." Als Kriegsräthe waren
diesen beigegeben Bendicht und Hans Wanner, welche
Rudolf von Bubenberg und Hans von Erlach ablösen sollten.
— Einige hundert Herrschastsleute mit der Bürgerschaft
verstärkten die Besatzung, welche hinlänglich erachtet worden,

diesen kleinen nun wohlbefestigten Ort mit Erfolg
vertheidigen zu können Die befreundete Stadt Straßburg

schickte einen Zug wohlausgerüsteter Geschütze zu Hülfe

') Laut Reisrodel auf St. Sebastian zählte man bewehrte
Mannschaft:

In der Stadt und an der Ryff l?4.
Montellier Ig.
Merlach lg.
Kerzerz S2.
Agriftwyl 4.
Ried tS.
Bdchslen ».
Gemvenoch Z.
Ulmiz ll.
Lüllingen 1?,
Sslfenach !3.
Jeuß S.

Oberburg 6,
Unterburg 7.
Altavilla S.

Courgevaud l7.
Coufiberle 6.
Courlevon ö.
Grenz 8^

Uebertrag 38«. '
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mit »ier SJtännern gur Sebienung, Sern nocp feinen Sucty«

fenmeif«, feinticty Ott »on StütnPeig *).

Uebertrag 388.
©ahnt} 15.
Styaumont 4.
SugieS 12.
Stant 18.
ÜJtatten 27.

464
Sugnorres bilbete tantal« nocp eine eigene ferrftpaft.

Stile waren mit USifelpauben, .(tragen, Stxtis (Sruftuaniifcp),
ja »tele mit ganzem ^arnifcp mit Sinns unb ©cinfdjtenen Berfeben.
(Sin ©rittet tiefer 5Dtanuf(paft war mit .fjcKcbarben, ein ©ritte!
mit Spießen, bie fünfjepn guß lang fein mufften, ut »ritte ©rittet
mit Sjücpfcn ober Slrmbruft bewaffnet. Sen-r fcllebarbier follte
nocp eine 9lrt ober einen (Sertel bei ftd) paben, jeber äftusfeticr
mit .(traut unb fiotp, nämlicp j»ci fßfunb lieber, feepö unb brci
fjig Äugeln unb brei Süfcpel Sunteit Berfetyen fein. — 3m 3a()v
1499, unter Hauptmann (Serfiarb »on SJJontet, gogen »ier une
neunzig 5Dturtner in« gnettpat unb foeptsn ben 22. fetimonat bei
©ornad). lärft auf Sopanni 1500 feprten fte »ieber naep .f?aiiS.
3m 9leisrobeI ftnb fte mit Stamen angefüfjrf.

*) 3n jener 3eit lag bie Artillerie nocp in iftrer .fiinbpeit.
©ie befianö ans fogenannten fauptbücpfen ober Jtartaunen, aus
Öifen gegoffen ober jufammcngefdjwef fit, unb mit eifernen Mingen
umgeben; aus biefen fcp oft mein 12s, 24;, 3tS< ja 48pfnnbtgc Stn-
geln Bon ©tein; folepe Äugeln fann mau nod) eine SJtenge jeßt
itnter »em 9tatl)paufe $u greiburg aufgehäuft fetyen. UCitcb be.
bfente man fd) nocp fleinerer ©tü'cte, bie gelbfdffangen ober gal;
foneie picfjen. uebertyaupt »ar biefe Artillerie mepr jum Angriff
unb Stiebevfcpmetterii ber 9Jiaucrn als sur fBertbeibigung berfelben
unb jum ©tenfi im gelbe geeignet. Sie muftte an ftepern Orten
aufgefeilt werben. 3um Saben brattepte man Biefe 3eit. ©afj
aus einer ^tauptbüipfe an einem Sage einunbbreifjig Sctyüffe
abgefeuert worben, fütyrte man als eine Scltentyeit unb SteWeiS
grofier (Sefcpicflfcpfeit an SBo aber bie Straffburger nnb SReittct
Ott ipr mitgebrachtes (Wefcpüjs aufgepflanzt baben, ift fcpwer sn
begreifen (»er gröffere Speil ber bamaligen geitung^werfe fiept
noep); auf ben Dopen, fcpmalen Stingmauetn ober engen Sftürs
men? (Ss peifjt, »abrenb ber ganzen Selagerung feien bie Spore
offen geblieben, — ftunben bie Stammen »feilef-cpt unter »enfelbcn?
SSüepfen, befonberS aber fogenannte SoppelpaFen, beren nocp Biete
aufbewahrt toerben, fipeineh »oqügüd) gebrauept »erben su fein.
SJtit biefen geuerWaffen fonnte man ftety überall auffeilen unb
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mit vier Männern zur Bedienung, Bern noch seinen
Büchsenmeister, Heinrich Ott von Nürnberg

Uebertrag Z88.
Galmiz 15,
Chaumout 1,
Sugi es IL,
Nant 18,
Matten 27,

464
Lugnorres bildete damals noch eine eigene Herrschaft,

Alle waren mit Pikelhauben, Kragen, Krebs (Brustharnisch),
ja viele mit ganzem Harnisch mit Arm- und Beinschienen versehe».
Ein Drittel dieser Mannschaft war mit Hellebarden, ein Dritte!
mit Spieöen, die fünfzehn Fuß lang fein mußlen, der dritte Drittel
mit Büchsen oder Armbrust bewaffnet, Jeier Hellebaroier sollte
noch eine Art oder einen Gertel bei sich haben, jerer Musketier
mit Kraut und Loth, nämlich zwei Pfund Pulver, sechs und dreißig

Kugeln und drei Büschel Lunten »ersehen sein. — Im Jahr
Î499, unter Hauptmann Gerhard von Montet, zogen vier und
neunzig Muriner ins Frickthal und fochten den 22. Heumonat bei
Dörnach, Erst auf Johann! 15tt0 kehrten fie wieder nach Haus,
Im Reisrodel sind ste mit Namen angeführt.

*) In jener Zeit lag die Artillerie noch in ihrer Kindheit.
Sie bestand aus sogenannten Hauptbüchsen oder Kartaunen, aus
Eisen gegossen oder zusammengeschweißt, und mit eisernen Ringen
umgeben; aus diesen schoß man 12-, 24-, Z6- ja 48vfnnd!ge
Kugeln von Stein: solche Kugeln kann man noch eine Menge jetzt
unter dem Rathhause zu Freiburg aufgehäuft sehr». Auch
bediente man sich noch kleinerer Stücke, die Feldschlangen oder Fal-
konete hießen. Ueberhaupt war diese Artillerie mehr zum Angriff
und Niederschmettern der Mauern als zur Vertheidigung derselben
und zum Dienst im Felde geeignet. Sic mußte an sichern Orte»
aufgestellt werden. Zum Laden brauchte man viele Zeit. Daß
ans einer Hauptbüchse an einem Tage cinunddreißig Schüsse
abgefeuert worden, führte man als eine Seltenheit und Beweis
großer Geschicklichkeit an Wo aber die Skraßburger „nd Meister
Ott ihr mitgebrachtes Geschütz aufgepflanzt haben, ist schwer zu
begreifen (der größere Theil der damaligen Festungswerke steht
noch); auf den hohen, schmalen Ringmauern oder engen Thürmen?

Es heißt, während der ganzen Belagerung seien die Thore
offen geblieben, — stunden die Kanonen vielleicht unier denselben?
Büchsen, besonders aber sogenannte Doppelhaken, deren noch viele
aufbewahrt werden, scheinen vorzüglich gebraucht worden zu sein.
Mit diesen Feuerwaffen konnte man sich überall ausstellen und
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Sa enblid) ba« burgunbifctye feet bon Saufanne auf«

btaety unb langfam »orrücfte, »erliefen bie Sewotyner ber

Umgegcnb ityte Soiffcpaften, mit SBetymutty Slbfetyieb »om
tyeimatlictyen ferbe netymenb, ben fe ber 3etfötung«wutty
ber anbringenbcn geinbe überlaffen muften, unb flüepteten
naep greiburg unb anbern entfetntetn Ottcn, ba innertyalP
bet SJtauetn »on SJturten fein Staunt für fe erübrigt unb
faum bie gur Serttyeibigung nötpige bewetytte SJtannfctyaft
untergebracht wetben fonnte.

Salb ertyielt Sat« Ulbtifet aucty Sefetyl ben (Styate*

latb gu täumen. Sie SJtannfctyaft gog gen SJturten, et abex

mit ben ©einen begab fcp naep peiglicpem SlPfcpiebe »on
SiePolb unb beffen (altern naep greibutg in ©iepettyeit. —
Slaum wat bet Styutm geräumt, ba Prad)en bie rotyen, »er«

berienbringenben feinblictyen ©etyaaren in« Sanb, raubten,
fengten, brannten unb morbeten. 9lucty ber (Styatcfarb würbe
nietyt »erfetyont unb lag gar Palb in Srümmern.

©owic bie ©efatyr nabele, traf aucty ber Sefetyl«!)ab er
ber Sefa|ung bie legten Sorfetyren gu einer emfen unb
muttyigen Serttyeibigung. Unter bem ObeiPefetyle be« er«

ptobten tapfetn Sllt»©ctyulttyeifen »on Subenbetg fanb an
bei ©pitje bei Sem« Stittet »om ©tein. SBiltyelm »on
Slffip tyätte bie gteibutg« unb SJhittnei untet feinem Sc«
fetyle. Sie SJtannfctyaft waxb auf Styüimen, SJtauetn, Sot*
weifen unb an ben Styoten fo »ertl)rilt, baf immet ein
Stittet biefelben Pewacpte, ein anbetet gut augenblicflictyen
Uiitetfüfjung bereit fanb, ber britte aber au«rutyte unb bie
Slüctye Peforgte. Stutye unb bie gröfte Otbnung tyettfepten
überall in ber ©tabt. ©rofe« Suttauen genofj Stittet
Slbtian. (Sin feierlictyer (Sib würbe ben Ärieg«fned)ten unb
ber (Sinwotynerfctyaft abgenommen, jebe« fleinmüttyige SBort,
unb fäme e« »on bem Sefetyl«tyab« felbf, mit bem Sobe

gu Peftafen.

naep »eren Slbfeuerung burcp bie Deffnungen an ben Sängmauetn
gum Saben pinter ben SSrufroepren egieperpeit fnben. Uebrigen*
war bie armbrttf bamalS nocp pättftg im ©ebrauepe.

S3

Da endlich das bnrgnndische Heer von Lausanne
aufbrach und langsam vorrückte, verließen die Bewohner der

Umgegend ihre Dorfschaften, mit Wehmuth Abschied vom
heimatlichen Herde nehmend, dcn sie der Zcrstörungswuth
der andringenden Feinde überlassen mußten, und flüchteten
nach Freiburg und andern entferntern Orten, da innerhalb
der Mauern von Murten kein Raum für sie erübrigt und
kaum die zur Vertheidigung nöthige bewehrte Mannschaft
untergebracht werden konnte.

Bald erhielt Vater Uldriset auch Befehl dcn Chatelard

zu räumen. Die Mannschaft zog gen Murten, er aber
mit den Seinen begab sich nach herzlichem Abschiede von
Diebold und dessen Eltern nach Freiburg in Sicherheit. —
Kaum war der Thurm geräumt, da brachen die rohen, ver-
dcrdenbringenden feindlichen Schaaren ins Land, raubten,
fengten, brannten und mordeten. Auch der Chatelard wurde
nicht verschont und lag gar bald in Trümmern,

Sowie die Gefahr nahcte, traf auch der Befehlshaber
dcr Besaßung dic letzten Vorkehren zu einer ernsten und
muthigen Vertheidigung, Unter dem Oberbefehle des

erprobten tapfern Alt-Schultheißen von Bubenberg stand an
der Spitze der Berner Ritter vom Stein. Wilhelm von
Affry hatte die Freiburger und Murtner unter seinem
Befehle. Die Mannschaft ward auf Thürmen, Mauern,
Vorwerken und an den Thoren so vertheilt, daß immer ein
Drittel dieselben bewachte, ein anderer zur augenblicklichen
Unterstützung bereit stand, der dritte aber ausruhte und die
Küche besorgte. Ruhe und die größte Ordnung herrschten
überall in der Stadt. Großes Zutrauen genoß Ritter
Adrian. Ein feierlicher Eid wurde den Kriegsknechten und
der Einwohnerschaft abgenommen, jedes kleinmüthige Wort,
und käme es von dem Befehlshaber selbst, mit dem Tode
zu bestrafen.

nach deren Abfeuerung durch die Oeffnungen an den Ringmauern
zum Laden hinter den Brustwehren Sicherheit finden. UebrigenS
war die Armbrust damals noch häufig im Gebrauche,
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Sfeile mit ben gtäflicpfen Stotyungen wutben in bie

©tabt gefctyoffen. „Styt Sauetn bon Sem," lauteten bie

„3ebel, „gebet bie ©labt auf, benn afle fämmet möcpten

„niept ©elb genug fetylagen, baf ityt bann betlöft würbet.
„SBit fommen Palb in bie ©tabt unb wollen euep fangen
„unb tobten unb an eute ©utgel auftyängen. 3tyt Sauetn
„bon Sem, Peicptet unb tput euep in ein anbete« SBefcn

„tiepten, benn, wie wit wotyl wiffen, fönnet ipt »on ben

„©uten nietyt entfefri wetben. SBit fommen Palb cuep gu
„tobten unb gu tyängen."

Siefe Stotyungen »etfetylten gang ityren 3*»ecf unb
fleigerten nur noety ben SJtutty unb bie (Entfeploffentyeit ber

Sefajutng.
Unfer SiePolb, nun gängtid) wieber tyergefellt, wat

gat fetyt in ©unfen bei fetm Slbtian unb wotytgetitten.
Sagtäglicty »eifamtnelte fety in ber Srinffübe auf bem Statty*
tyaufe bei Strieg«tafty unb SiePolb ertyielt manetyen etyren*
»ollen Stuftrag al« Sewei« be« 3utrauen«, ba« man in
ityn feilte.

Sen neunten Sractymonat rücfte bie gefaramte Pur«

gunbifepe SJtacpt tyeran. Slitter »on Subenberg gog ber

Sortyut mit einem Styeil ber Sefajjung entgegen Pi« jen«

feit« Sfauen, maetyte einige Seute unb ©efangene, um ffetyete

fiunbfctyaft gu «palten, »etfap fety mit folg, an welctyem
bie Sefajjung SJtängel litt unb fetyrte wotylbepalten wiebet
gutüef. Salb watb SJturten gänglia) »on allen ©eiten be«

tennt unb eingefetyloffen. SJtetytmalige Sluffotbetungen gut
UePetgabe wutben gebütytenb guiücfgewiefen, wie e« Pei

bem guten ©eife unb bet (Sntfctyloffentyeit, welcpe bie Se«

fajjung befeetten, gu «warten wat. ©tanbfon funb nocp

in ftifepem Slngebenfen. ©epon ben fotgenben Sag napmen
Slngtiff unb tegelmäfige Setagetung ityten 9lnfang.

gteibutg wat, um e« gegen einen UePetfalt gu fetyetn,

mit taufenb Sibgenoffen untet ben Sefeplen be« 3ütctyeti»
fetyen Sütgetmeifet« f an« SBalbmann, eine« etfatytenen
getbtyettn, in biefen 3riten gtofet ©efatyt befefjt wotben.
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Pfeile mit den gräßlichsten Drohungen wurden in die

Stadt geschossen. „Ihr Bauern von Bern," lauteten die

„Zedel, „gebet die Stadt auf, denn alle Hämmer möchten

„nicht Geld genug schlagen, daß ihr dann verlößt würdet.

„Wir kommen bald in die Stadt und wollen euch fangen
„und tödten und an eure Gurgel aufhängen. Ihr Bauern
„von Bern, beichtet und thut euch in ein anderes Wesen

„richten, denn, wie wir wohl wissen, könnet ihr von den

„Euren nicht entsetzt werden. Wir kommen bald euch zu
„tödten und zu hängen."

Diese Drohungen verfehlten ganz ihren Zweck und
steigerten nur noch den Muth und die Entschlossenheit der

Besatzung.
Unser Diebold, nun gänzlich wieder hergestellt, war

gar sehr in Gunsten bei Herrn Adrian und wohlgelitten.
Tagtäglich versammelte sich in der Trinkstube auf dem Rathhause

der Kriegsrath und Diebold erhielt manchen ehrenvollen

Auftrag als Beweis des Zutrauens, das man in
ihn setzte.

Den neunten Brachmonat rückte die gesammte
burgundische Macht heran. Ritter von Bubenberg zog der

Vorhut mit einem Theil der Besatzung entgegen bis
jenseits Pfauen, machte einige Beute und Gefangene, um sichere

Kundschaft zu erhalten, versah sich mit Holz, an welchem
die Besatzung Mangel litt und kehrte wohlbehalten wieder
zurück. Bald ward Murten gänzlich von allen Seiten
berennt und eingeschlossen. Mehrmalige Aufforderungen zur
Uebergabe wurden gebührend zurückgewiesen, wie es bei
dem guten Geiste und der Entschlossenheit, welche die
Besatzung beseelten, zu erwarten war. Grandson stund noch

in frischem Angedenken. Schon den folgenden Tag nahmen
Angriff und regelmäßige Belagerung ihren Anfang.

Freiburg war, um es gegen einen Ueberfall zu sichern,
mit tausend Eidgenossen unter den Befehlen des Zürcherischen

Bürgermeisters Hans Waldmann, eines erfahrenen
Feldherrn, in diesen Zeiten großer Gefahr besetzt worden.
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Steu unb entfctyloffen fanb bie Sütgetfctyaft itym gut ©eite.
Seim weifen Äteug, Pei ferra Senni »on Slffr», Stub«
feitn SBiltyelm«, bet gu SJturten in Sefatjung lag, tyätte
Stitter SBalbmann, fein Slbfeigquartier genommen. Samal«
war e«, wie jefst wieber, feine ©eltentyeit, baf bie ange»
fetyenfen SJtänner SBirttyfctyaften »orfunben, unb manctyer
Steifenbe »on ben erfen SJtagifraten Pebient wutbe. 3m
weifen Sheug aucty patten nun päufge Sufammenfünfte ber

fauptleute unb Statty«maunen fatt. Soten unb Slunbfctyaftet
gingen fünblicty au« unb ein, um Stactyrictyten »on bem Pe=

Prangten SJturten ju überbringen.
Sater Ulcrifet unb SJtutter Setette unb SJtation waten

aucp in bet f«beige gum weifen Äteug eingefetytt. SJtarion

fanb fetyt Palb in ben freunbfctyaftlietyfen Settyältniffen mit
bet Soeptet be« faufe«, fo baf fe oft«« gebeten wutbe,
gut 3lu«pülfe Pei »ielen Sefepäftigungen unb Pei bem Sin*

btange gatyltridj« ©äfe bet neuen gteunbin fanb gu bie*
ten, wogu fd) SJtation gerne »«fetyen lief.

SU« nun eine« Sage« Pei Sifctye feit SBalbmann,
naepbem fep bie Sienetfctyaft guiücfgegogen tyätte, unb er

fcp mit ben fauptleuten aflein glaubte, äuferte, et l)abt
»on feinen ^'ax)exn etfapten, baf auf Sienfag ben

18. 3uni ein entfctyeibenbet Slngtiff unb allgemein« ©turnt
auf SJturten gewagt wetben follten, bie Setbünbeten ab«
noety nietyt ityte gange SJtaetyt »etfammelt tyatten, um gum
(Sntfalse tyeibeieiten gu fönnen, fo fei et in Setlegentyeit,
ba bie ©aetye feinen SluffctyuP leibe, wie er 'ferrn Slbtian
tyie»on in Äenntnif fetjen wolle. 3um tapfetn 9lu«tyatten

gu «muttyigen unb Palbiger fepetn fülfe gu »etfepetn, fei
wopl nietyt nöttyig, wotyl ab« ityn auf biefe« Sottyaben be«

geinbe« aufmetffam gu maetyen.

Stacty aufgetyobenet Safel lief fety SJtation, bie unbe*

meifl in einem Stebengimmet Pefctyäftigt, 9llle« getyött tyätte,
Pei Stittet SBalbmann melben unb ftagte ityn: ob et nietyt

etwa« eiligf nacty SJturten gu Peticpten paPe?
SBatum biefe giage? fpraety Perwunbert SBalbmann.

©efrenger fert gelbtyauptmann, entgegnete fe: 3ety

fenne bie ©egenb gang genau unb Pin Peieit, einen Slufttag
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Treu und entschlossen stand dic Bürgerschaft ihm zur Seite.
Beim weißen Kreuz, bei Herrn Jenni von Affry, Bruder
Herrn Wilhelms, dcr zu Murten in Besatzung lag, hatte
Ritter Waldmann, sein Absteigquartier genommen. Damals
war es, wie jetzt wieder, keine Seltenheit, daß die
angesehensten Männer Wirthschaften vorstunden, und mancher
Reisende von den ersten Magistraten bedient wurde. Im
weißen Kreuz auch hatten nun häusige Zusammenkünfte der

Hauptleute und Rathsmannen statt. Boten und Kundschafter
gingen stündlich aus und ein, um Nachrichten von dem
bedrängten Murten zu überbringen.

Vater Uldrifet und Mutter Perette und Marion waren
auch in der Herberge zum weißen Kreuz eingekehrt. Marion
stand fehr bald in den freundschaftlichsten Verhältnissen mit
der Tochter des Hauses, so daß sie öfters gebeten wurde,

zur Aushülfe bei vielen Beschäftigungen und bei dem

Andränge zahlrcicher Gäste der neuen Freundin Hand zu bieten,

wozu sich Marion gerne verstehen ließ.
Als nun eines Tages bei Tische Herr Waldmann,

nachdem sich die Dienerschaft zurückgezogen hatte, und er

sich mit den Hauptleuten allein glaubte, äußerte, er habe
von feinen Spähern erfahren, daß auf Dienstag den

18. Juni ein entscheidender Angriff und allgemeiner Sturm
auf Murten gewagt werden sollten, die Verbündeten aber

noch nicht ihre ganze Macht versammelt hätten, um zum
Entsätze herbeieilen zu können, so sei er in Verlegenheit,
da die Sache keinen Aufschub leide, wie er 'Herrn Adrian
hievon in Kenntniß setzen wolle. Zum tapsern Ausharren
zu ermuthigen und baldiger sichern Hülfe zu versichern, fei
wohl nicht nöthig, wohl aber ihn auf dieses Vorhaben des

Feindes aufmerksam zu machen.

Nach aufgehobener Tafel ließ sich Marion, die unbemerkt

in einem Nebenzimmer beschäftigt, Alles gehört hatte,
bei Ritter Waldmann melden und fragte ihn: ob er nicht
etwas eiligst nach Murten zu berichten habe?

Warum diese Frage? sprach verwundert Waldmann.
Gestrenger Herr Feldhauptmann, entgegnete sie: Ich

kenne die Gegend ganz genau und bin bereit, einen Auftrag
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in euetm Stamen au«gutid)ten. ©ebt mit ein 3ei*eii, an
wcletyein miety fett Slbttan al« eure' Sotfctyaftcrin «fennen
möge unb meinen SBotten ©lauben Peigumeffen tyabe unb
feib »etfctyett, baf iety Pefen« miep beffelben entlebtge ober

f«Pe. SJtein ©eliebtet, futyt SJtation fott, fetyt untet Stit*
tex »on Subenbetg« Sefetyl unb if tägliety um ityn. SJteine

(altern tyaben fety tyiety« gefüctytet unb tyaften euety füt
meine Steue unb Setfcpwiegentyeit. Sin SJtutten« ©cpieffal
tyängt ba« Seben fo Bieter tapferen Sibgenoffen unb aud)
ba« meine« 9lu««fotytenen, »iefleictyt ba« SBopt be« gangen
Saterlanbe«. SJtein Siebolb if bet ©otyn 3of« »on fafel,
be« Stattytyau«ammann« »on SJturten.

Su Pif eine fepmuefe, ftomme Sirne, entgegnete ferr
SBalbmann, ber ©tolg unb Srof ber Seinigen; wie fannf
bu mir gumuttyen, biety folety« ©efatyt au«gufefjen? SBa«

wutben Seine (Sltem »on mit tyalten?
©eib unPefümmett, fett Stittet, wat bie Slntwott;

bie etfatyten »on meinem Unternehmen nietyt«. ©ie glau*
Pen, iep fetylafe wie gewötyntid) tyier Pei meiner gteunbin;
wenn meine Slbwefentyeit bemerft witb, bin id) in ©ietyer*
peit unb fann ipnen felbf ben beftanbenen ©trauf unb
mein StPenteuer etgätylen.

SBenn morgen um bie aetyte ©tunbe, fpraety SJtarion

weiter, Peibe Sännet »on Sera unb gteibutg auf bem

tyotyen ©etylofttyutme wetyen, fo beulet, iety tyabe miety glücf«
liety in SJtutten« SJtauetn eingefctyliepen, eure« Sluftrage«
mid) getreutiep entlebigt. fierßon fönnet ityr eud) leiept
»erfepem, wenn ityr euem Shtnbfcpaftern unb ©pätyern auf
ben 9lntyötyen, wo man SJtutten übetfetyt, ben Sefetyl er«

ttyeilt, barauf gu aetyten unb euep alfogleiety eingubetictyten.
Äann iety, fo Pringe iety euep Sotfetyaft gutücf, ba« witb
leietytet wetben. 3ep bitte euep teept fept um biefe ©unf
unb euet 3uttauen.

Sie Stottywcnbigfeit, otyne Sctgug SJturten« Serttyci«
big« »on f ergog Äatl« SottyaPen in ffienntnif gu fefjen
unb in folepen Stöttyen in wenigen Sagen fülfe unb Sitt«
faf; gu »ctfptectyen, bann ba« 3uttauen, welctye« unfet felben«
mäfcetyctt fettn SBalbmamt einguflöfen »«moetyte, befimmten
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in euerm Namen auszurichten. Gebt mir ei» Zeichen, an
welchem mich Herr Adrian als eure'Botschaftern, erkennen

möge und meinen Worten Glauben beizumessen habe und
seid versichert, daß ich bestens mich desselben entledige oder

sterbe. Mein Geliebter, fuhr Marion fort, steht unter Ritter

von Bubenbergs Befehl und ist täglich um ihn. Meine
Eltern haben sich Hieher geflüchtet und haften euch für
meine Treue und Verschwiegenheit. An Murtens Schicksal
hängt das Leben so vieler tapferen Eidgenossen und auch
das meines Auserkohrenen, vielleicht das Wohl des ganzen
Vaterlandes. Mein Diebold ist der Sohn Josts von Hasel,
des Rathhausammanns von Murten.

Du bist eine schmucke, fromme Dirne, entgegnete Herr
Waldmann, der Stolz und Trost der Deinigen; wie kannst
du mir zumuthen, dich solcher Gefahr auszusetzen? Was
würden deine Eltern von mir halten?

Seid unbekümmert, Herr Ritter, war die Antwort;
die erfahren von meinem Unternehmen nichts. Sie glauben,

ich schlafe wie gewöhnlich hier bei meiner Freundin;
wenn meine Abwesenheit bemerkt wird, bin ich in Sicherheit

und kann ihnen selbst den bestandenen Strauß und
mein Abenteuer erzählen.

Wenn morgen um die achte Stunde, sprach Marion
weiter, beide Banner von Bern und Freiburg auf dem

hohen Schloßthurme wehen, so denket, ich habe mich glücklich

in Murtens Mauern eingeschlichen, eures Auftrages
mich getreulich entledigt. Hiervon könnet ihr euch leicht
versichern, wenn ihr euer» Kundschaftern und Spähern auf
den Anhöhen, wo man Murten übersieht, den Befehl
ertheilt, darauf zu achten und euch alsogleich einzuberichten.
Kann ich, so bringe ich euch Botschaft zurück, das wird
leichter werden. Ich bitte euch recht fehr um diese Gunst
und euer Zutrauen,

Die Nothwendigkeit, ohne Verzug Murtens Vertheidiger

von Herzog Karls Vorhaben in Kenntniß zu setzen

und in solchen Nöthen in wenigen Tagen Hülfe und Entsatz

zu versprechen, dann das Zutrauen, welches unser Helden-
mädchcn Herrn Waldmann einzuflößen vermochte, bestimmten
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ityn, ityrer Sitte gu entfpreetyen. Sr gab ityr mit bem Stnepfe
feine« ©ctywerte« einen 9lbbtucf feine« ©iegel« auf SBacty«,

bcfatyl vfte ber OPtyut ber Sorfetyung unb entlief SJtarion.
Sin bie Styore ging ber Sefetyl, baf bie SBactycn fte gu

jeber ©tunbe gietyeu laffen follten.
SJtarion työcpft «fteut, gewürbigt gu fein, bem Sater«

lanbe unb ber Sefajuing Pon SJtutten einen fo wieptigen

Sienf leiflen gu fönnen, fetytitt alfogleiety alle ttöttyigen
Sorfetyten gut Slu«fütytung ityte« gefatytooflen Unternety«
men« gu treffen.

©obalb e« gu bämmetn anfng, begab fie fcp gu ityten
Sltetn, itynen gute Scactyt gu wünfetyen. ©ie ergätylte, wie

fe fety in bie Sefctyäftigungen mit ityrer greunbin ttyeile,
wie »iet gu ttyun fei, wie »iele ©äfe man jetjt im weifen
Streuge tyerberge, baf noety metyrere erwartet werben, baf
be« f in« unb fctgetyen« ber 3tatty«mannen, fauptleute unb
Solen fein Snbe wetbe unb faum einige ©tunben gum
©eplafen erübrigt wetben fönnen. Sie befolgten Sltetn
gaben nad) »ettictytctem 9lbenbgePete ber lieben Socpter ityten
©egen unb entliefen fe, naepbem fe betfelben «Sorgfalt
füt ipre ©efunbtyeit unb Sotfept anbefoplen.

Sc« alten Sätet« Ulbtifet« SBetyt unb SBaffen tyätte
SJtarion feit bem Slbfctyiebc »om Styatetatb in ©ewatytfam
genommen. Sie üppigen Plonben faate wutben Petyenb

untet bie eifetne ©tutmtyaube eingegwängt, ber Stuftyat«
nifety übet männtid)e Slteifcung angefepnallt unb balb fetytitt,
mit fünflietyem Sarte »erfepen, ein folger, nur gu fepöner

junger, fcpnuiefcr Sltieger, mit ©etymett unb ©pief? bewaff«

ttet, bie ©träfe entlang bem SJtitrtentpcr gu, welcpe« aucty

bie SBactye, nad) »orgemiefener Srlaubnif, boety mit Ser«

wunbetung unb Steugietbe, Peteitwillig öffnete.
S« wat ein fetywület, tyetfer ©ommerabenb. Salb ent«

Iitb fety ein tycftige« ©ewttter. Ser ©türm tobte, ber

Sonner wtebertyallte am Sittabetg unb rollte burety baS

fepmate Styal, in weld)ein bie angefctywoltene Saane 6tau«te.
Snblicty lö«te ftep ba« fnfete ©ewölfe in einen fanften,
ftuctytbaten Stegen auf. Ucb« bem glufbette unb ben

bietyteti SBälbetn gogen Stcbel unb SBolfen batyin unb eine
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ihn, ihrer Bitte zn entsprechen. Er gab ihr mit dcm Knopfe
seines Schwertes einen Abdruck seines Siegels auf Wachs,
befahl ^sie der Obhut der Vorsehung und entließ Marion.
An die Thore ging der Befehl, daß die Wachen sie zu
jeder Stunde ziehen lassen sollten.

Marion höchst erfreut, gewürdigt zu fein, dem Vaterlande

und der Besaßung von Murten einen so wichtigen
Dienst leisten zu können, schritt alsogleich alle nöthigen
Vorkehren zur Ausführung ihres gefahrvollen Unternehmens

zu treffen.
Sobald es zu dämmern anfing, begab sie sich zu ihren

Eltern, ihnen gute Nacht zu wünschen, Sie erzählte, wie
sie sich in die Beschäftigungen mit ihrer Freundin theile,
wie viel zu thun sei, wie viele Gäste man jetzt im weißen

Kreuze Herberge, daß noch mehrere erwartet werden, daß
des Hin- und Hergehens der Rathsmannen, Hauptleute und
Boten kein Ende werde und kaum einige Stunden zum
Schlafen erübrigt werden können. Die besorgten Eltern
gaben nach verrichtetem Abendgebete der lieben Tochter ihren
Segen und entließen sie, nachdem sie derselben Sorgfalt
für ihre Gesundheit und Vorsicht anbefohlen.

Des alten Vaters Uldrisets Wehr und Waffen hatte
Marion seit dem Abschiede vom Chatelard in Gewahrsam
genommen. Die üppigen blonden Haare wurden behend
unter die eiserne Sturmhaube eingezwängt, der Brustharnisch

über männliche Kleidung angeschnallt und bald schritt,
mit künstlichem Barte versehen, ein stolzer, nur zu schöner

junger, schmucker Krieger, mit Schwert und Spieß bewaffnet,

die Straße entlang dem Murtenthor zu, welches auch
die Wache, nach vorgewiesener Erlaubniß, doch mit
Verwunderung und Neugierde, bereitwillig öffnete.

Es war ein schwüler, heißer Sommcrabend. Bald entlud

sich ein heftiges Gewitter. Der Sturm tobte, der

Donner wicderhallte am Birrabcrg und rollte durch das
schmale Thal, in welchem die angeschwollene Saane brauste.
Endlich löste sich das finstere Gewölke in einen sanften,
fruchtbaren Regen auf. Ueber dcm Flußbette und den

dichte» Wäldern zogen Nebel und Wolken dahin und cine
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bunfle, fctyauetlictye Scactyt fäumte nietyt, Palb ityte glügel
übet bie gange ©egenb au«juPteiten.

Unfete fütyne Sotfctyaftetin, bet Umgegenb wotyl tun«
big, bie f e fo oft in Peffeten Sagen mit ben 3tytigett butety«

wanbett, »«lief fpätyenb unb »otfdjtig Palb bie einfame
©träfe unb gog läng« ben ©äumen bet SBalbungen weit«.
SJtation wat mit fd) felbf nod) unein«, welcpen »on ben

mannigfaltigen Slänen, bie fety ityt« Sinbilbung«ftaft bat«

boten, fte befolgen wolle, um fcp ityte« fetywietigen 9luf=
trage« entlebigen gu fönnen. ©ie Pefatyl ftety ber Dbtyut
bet tyeiligen Sungftau guttauung«»ofl unb bat um ©ctyufc
unb ©ctyirm gu ityrem gefätyrlictyen Slbenteuer.

SJtarion »erboppette nun ipre ©etyritte. 3n biefer 3aty*
re«geit fnb bie Stäctyte »on furger Sauer, ©ie buretywan«
bette muttyig bie wilbe ©egenb, auf jebe« ©etäufety, jebe

Sewegung metfenb; fo langte fe enblid) auf ben 9lntyötyen

an, »on welctyen tyetaP fe bie SBaeptfeuet bet geinbe »ot
bem Pebtängten SJtutten balb Ü6etfetycn fonnte. 3m feinb«
liepen Sag«, nacty einem fctywülen Sag unb blutigen Sin»

ftengungen, erfolgte SlPfpannung unb ba« Sebütfnif ber
Stutye. 9lUe« fetyien in tiefem ©etytafe »erfunfen; nnt ba«
©ebelt bet funbe untetPtacp guweilen biefe untyeimlictye
©tifle.

Salb entbefte SJtation« fpätyenb« Slicf teept« »or ityt
eine ©teile, bie bunfel unb nietyt »om geinbe Pefefct fetyien.

Sott Ptannten feine geuet. ©ie tyoffte alfo auf biefet
©eite an bie ©täben unb SJtauern ber ©tabt fcp unbe«

merft fepteiepen gu fönnen, wo fte, einen fepetn Singang
gu finben »erfiebert war. ©ctynell gog unfere Sotfcpafterin
ein untet iptem Stujipatnifcty »etPotgene« Putgunbifcpe«
gelbgeiepen tyet»ot, Pefleibete fd) bamit unb natym tafd)
biefe Stictytung.

Äaum aber moetyte fte einige tyunbert ©etyritte gurücf*
gelegt tyaben, ba työtte f e ben Stitt ©ctywetPewaffnet«, bie

fety fepweigenb unb »orfctytig nätyetten. 3m ©ePüfctye »et*
fteeft unb eine mäeptige Sittye »ot fety, laufepte SJtation mit
tyintettyaltenem Slttyemguge. Smmer nätyet fam bet 3ug unb
Palb etfannte fe am glüfem bet Slnrüeienben Strieg«*
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dunkle, schauerliche Nacht säumte nicht, bald ihre Flügel
über die ganze Gegend auszubreiten.

Unsere kühne Botschafterin, der Umgegend wohl kundig

die sie fo oft in besseren Tagen mit den Ihrigen
durchwandert, verließ spähend und vorsichtig bald die einsame
Straße und zog längs den Säumen der Waldungen weiter.
Marion war mit sich selbst noch uneins, welchen von den

mannigsaltigen Plänen, die sich ihrer Einbildungskrast dar-
boten, sie befolgen wolle, um sich ihres schwierigen
Auftrages entledigen zu können. Sie befahl sich der Obhut
der heiligen Jungfrau zutrauungsvoll und bat um Schutz
und Schirm zu ihrem gefährlichen Abenteuer.

Marion verdoppelte nun ihre Schritte. In dieser
Jahreszeit sind die Nächte von kurzer Dauer. Sie durchwanderte

muthig die wilde Gegend, auf jedes Geräusch, jede

Bewegung merkend z so langte sie endlich auf den Anhöhen
an, von welchen herab sie die Wachtfeuer der Feinde vor
dem bedrängten Murten bald übersehen konnte. Im feindlichen

Lager, nach einem schwülen Tag und blutigen
Anstrengungen, erfolgte Abspannung und das Bedürfniß der
Ruhe. Alles schien in tiefem Schlafe versunken; nnr das
Gebell der Hunde unterbrach zuweilen diese unheimliche
Stille.

Bald entdekte Marions spähender Blick rechts vor ihr
eine Stelle, die dunkel und nicht vom Feinde besetzt schien.

Dort brannten keine Feuer. Sie hoffte also auf dieser
Seite an die Gräben und Mauern der Stadt sich unbemerkt

schleichen zu können, wo sie, einen sichern Eingang
zu finden versichert war. Schnell zog unsere Botschafterin
ein unter ihrem Brustharnisch verborgenes burgundisches
Feldzeichen hervor, bekleidete sich damit und nahm rasch

diese Richtung.
Kaum aber mochte sie einige hundert Schritte zurückgelegt

haben, da hörte sie den Tritt Schwerbewaffneter, die
sich schweigend und vorsichtig näherten. Im Gebüsche
versteckt und etne mächtige Eiche vor sich, lauschte Marion mit
hinterhaltenem Athemzuge. Immer näher kam der Zug und
bald erkannte sie am Flüstern der Anrückenden Kriegs-
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fncetyte au« b« gteigtaffctyaft, bie wie tyiet gu Sanbe ein

fcplecpte« gtangöffety fptaetyen unb giemlicty gutctyt unb Slngfl
»ettiettyen. Sie gietyen auf Sntbecfung au«, baepte fe, unb
fuepen fety fo »iel wie mögliety ber ©tabt gu nätyetn; benen

if noety bang« gu SJtuttye wie mit, bie muffen miety felbft
tyinfütyten. ©etynefl unb fütyn wax ityt Sntfctyluf gefaßt.
Sie Sunfettyeit Penujsenb fetyliety SJtation, at« bie legten
Stottcn »orbeigogen, au« itytem Setfecf tyetbot unb fetylof
fep fid unb unbemetft wie ein Stacpgügter an. Salb wut*
ben abex bie Su"ieg«fned)te »on ben funben bex Sefa^ung
entbeeft; bie in ben Sotwetfen unb ©räben SBactyetyalten*
ben riefen fiety gu unb griffen gu ben SBaffen.

Sie Surgunber futjtcn, ber Slnfütyret ab« gab ben

Sefetyl, fety in fein ©efeetyt eingutaffen unb wollte ben

Stücfgug anrieten. Soety wie ein ©tutm Ptacpen bie Sib«
genoffen ty«»ot, fürgten auf bie geinbe, erfetylugen einige
berfelben, bie anbern flopen in allen Stictytungen »on ber
trüben Stegennactyt Pegünf igt. Sa »erlor SJtarion bie ©ei«

fe«gegenwart feinen Slugenblicf; Pegünfigt burety biefen
glücftictyen 3ufafl watf f e ityt Putgunbifctye« gelbgeietyen »on
fep, fütgte wätyrenb be« 9lttatmblafen«, be« ©ewütyl« unb
Sätmcn« be« ©efeetyt« in bie wotylbefannten Sotwetfe unb
in ben ©tabtgtaben unb erteietyte glücfliep bie tyinter ©e«

büfd) unb altem eitigefütgtem ©emäuer berbotgene Styüte,
bie fe, mit bem ©etyeimnif »etttaut, gefctywinb öffnete unb

»otfetytig tyinter fety wiebet »etfeplof. 3tyten ©pief »ot«
tyattenb, bet ityt in biefem fnfetn ©ange al« SBegweifet
bienen mufte, tappte SJtation langfam »otwätt«, bi« fe an
bie gweite eifetne Sferie gelangte, wo ein ©toefengug an«

gebtaept wax, bet in« Älof« teietyte, welctyen fe atfogleid)
mit aller Äraft angog.

Sie tyeilige Slattyarina fei un« gnäbig unb Parmtyer*

gig, jammerte bie Sorfetyerin be« @otte«tyaufe«, al« fe
bie wotylbefannte ©toefe ertönen työrte; wer aucty mag um
biefe ©tunbe unb Pei foletyem ©etümmel butety ben untet*
itbifepen ©ang Sinlaf Pegepten?

gtau SJtuttet, entgegnete ©cpwefet SJtatttya, tyiet ift
feine Seit ju »etlieten, laft un« fogleicty fetyen. — fort,
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knechte aus der Freigrasschaft, die wie hier zu Lande ein

schlechtes Französisch sprachen und ziemlich Furcht und Angst
verriethen. Die ziehen auf Entdeckung aus, dachte sie, und
suchen sich so viel wie möglich der Stadt zu nähern; denen

ist noch banger zu Muthe wie mir, die müssen mich selbst

hinführen. Schnell und kühn war ihr Entschluß gefaßt.
Die Dunkelheit benutzend schlich Marion, als die letzten
Rotten vorbeizogen, aus ihrem Versteck hervor und schloß

sich still und unbemerkt wie ein Nachzügler an. Bald wurden

aber die Kriegsknechte von den Hunden der Besatzung
entdeckt; die in den Vorwerken und Gräben Wachehaltenden

riefen sich zu und griffen zu den Waffen.
Die Burgunder stutzten, der Anführer aber gab den

Befehl, sich in kein Gefecht einzulassen und wollte den

Rückzug antreten. Doch wie ein Sturm brachen die
Eidgenossen hervor, stürzten auf die Feinde, erschlugen einige
derselben, die andern flohen in allen Richtungen von der
trüben Regennacht begünstigt. Da verlor Marion die

Geistesgegenwart keinen Augenblick; begünstigt durch diesen

glücklichen Zufall warf sie ihr burgundisches Feldzeichen von
sich, stürzte während des Allarmblasens, des Gewühls und
Lärmens des Gefechts in die wohlbekannten Vorwerke und
in den Stadtgraben und erreichte glücklich die hinter
Gebüsch und altem eingestürztem Gemäuer verborgene Thüre,
die sie, mit dem Geheimniß vertraut, geschwind öffnete und
vorsichtig hinter sich wieder verschloß. Ihren Spieß
vorhaltend, der ihr in diesem finstern Gange als Wegweiser
dienen mußte, tappte Marion langsam vorwärts, bis sie an
die zweite eiserne Pforte gelangte, wo ein Glockenzug
angebracht war, der ins Kloster reichte, welchen sie alsogleich
mit aller Kraft anzog.

Die heilige Katharina sei uns gnädig und barmherzig,

jammerte die Vorsteherin des Gotteshauses, als sie

die wohlbekannte Glocke ertönen hörte; wer auch mag um
diese Stunde und bei solchem Getümmel durch den
unterirdischen Gang Einlaß begehren?

Frau Mutter, entgegnete Schwester Martha, hier ist
keine Zeit zu verlieren, laßt uns sogleich sehen. — Hört,
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fetyon wieter gietyt man bie ©locfe an! •—¦ ba« ift fictyer
eine wieptige Sotfctyaft — ober ein Ungtüeflietyer ftetyt um
fülfe; — für un« ift ja feine ©efatyr, laft un« gefepminb
nad)fetyen, man bringt ba nietyt otyne unfern SBiflen ein,
bafür forgen Styüren, gaflgitter unb bie Sactyen ber Se*
fatjung.

©ctynell ergriff ©etymefer SJtatttya eine gacfel unb »on
gwei anbetn ©ctywefetn begleitet, bie SJiutt) genug geigten,
ba« Slbentcuet gu befepen, fliegen bie Stloferfrauen tyin«
unter in ben SMer, öffneten Pctyutfam bie Pforte guin ge«

tyeimeii ©ange unb bie übrigen im 3nnctn, bie gut ©ictyet*
peit unb SJorfctyt in fleinen Sntfetnungcn »on einanbet
angebtaept waten, bi« fe enblid) gut auferfen gelangten.

SB« in fpätet Scactyt bebatf unfer? fragte leife ©ctywc«

fter SJtarttya.

SJtarion, bie Stictytc eurer Sorfepertn, war bie Slnt«

wort, gefctywinb öffnet, iety bin in SePen«gefatyt. Sting«um
©d)Iad)tgewütyl. Srfctyreeft nietyt, baf id) at« Srtiegäfnectyt

»et euety ttete. 3d) bringe wieptige Shinbe.
Sei bet wotylbefannten ©timme öffneten bie ©cpme«

fem in Site, työcpf etfautri, bie fo bewaffnete gteunbin
tyeteinftütgeit gu fetyen.

Slugenblicfliety würbe bet Singang wiebet gefetyloffen.
Sie Singctteteuc mit gtagen beftürtnt ergätylte nun ityr
glüeflicty ü6erfanbene« 9lbenteuer. So gelangte man in«
3nttere be« Sllofet«. Sie Uebcttafctyung bet guten Sttofet«
ftauen warb nut butep bie 33ewuubetung übetboten, meld)e

biefe« fütyne Unternctymen itynen abnötigte.
Surcty bie näctytlicpe Steife unb beten SJcütyfate über

©toef unb ©tein war bie »erwegene Sotfetyafterin ermü«

bet, »om Stegen burcpnäft unb ber Srquicfung bebürftig;
bie Stonnen beeilten fd) ityte Stüfuttg abguttoefnen unb fe
mit ©peife unb einem Stunfe gu laben.

Säber ityre« Sluftrag« eingebenf eilte, fep fetynefl be«

urlaubcnb, SJtarion auf ba« Stattytyau«, wo bie Sefetyl«*
tyabcr ftety bereit« berfammelt Pefanben, um bie »on allen
©eiten etnlaufenben Seriepte über ben näetytltepen Slflarm
in Smpfang gu netymen.
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schon wieder zieht man die Glocke an! >—> das ist sicher
eine wichtige Botschaft — oder ein Unglücklicher fleht um
Hülfe; — für uns ist ja keine Gefahr, laßt uns geschwind
nachsehen, man dringt da nicht ohne unsern Willen ein,
dafür sorgen Thüren, FaUgitter und die Wachen der
Besatzung.

Schnell ergriff Schwester Martha eine Fackel und von
zwei andern Schwestern begleitet, die Muth genug zeigten,
das Abenteuer zu bestehen, stiegen die Klosterfrauen
hinunter in den Keller, öffneten behutsam die Pforte zum
geheimen Gange und die übrigen im Innern, die zur Sicherheit

und Vorsicht in kleinen Entfernungen von einander

angebracht waren, bis sie endlich zur äußersten gelangten.
Wer in später Nacht bedarf unser? fragte leise Schwester

Martha.
Marion, die Nichte eurer Vorsteherin, war die

Antwort, geschwind öffnet, ich bin in Lebensgesahr. Ringsum
Schlachtgewühl. Erschreckt nicht, daß ich als Kriegsknecht
vor euch trete. Ich bringe wichtige Kunde.

Bei dcr wohlbekannten Stimme öffneten die Schweflern

in Eile, höchst erstaunt, die so bewaffnete Freundin
hereinstürzen zu sehen.

Augenblicklich wurde der Eingang wieder geschlossen.

Die Eingetretene mit Fragen bestürmt erzählte nun ihr
glücklich überstandenes Abcnteuer, So gelangte man ins
Innere des Klosters. Die Uebcrraschung dcr gutcn Klosterfrauen

ward nur durch die Bewunderung überboten, welche

dieses kühne Unternehmen ihnen abnöthigte.
Durch die nächtliche Reise und deren Mühsale über

Stock und Stein war die verwegene Botschasterin ermüdet,

vom Regen durchnäßt und der Erquickung bedürftig;
die Nonnen beeilten sich ihre Rüstung abzutrocknen und sie

mit Speise und einem Trünke zu laben.
Aber ihres Auftrags eingedenk eilte, sich schnell

beurlaubend, Marion auf das Rathhaus, wo die Befehlshaber

sich bereits versammelt befanden, um die von allen
Seiten einlaufenden Berichte über dcn nächtlichen Allarm
in Empfang zu nehmen.
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Sa natyete fd) nun SJtarion etytfutd)t«»olt bem ferrn
Stitter »on Subenberg unb fpraety: ©efrenger fett Stittet!
iety fomme »on gteibutg, tyabe biefe Stactyt miety butety ba«
feinblietye Saget unbemetft {(«begeben fönnen. ferr fan«
SBalbmann, ber bort befetyligt, tyat mit aufgettagen eud)

gu melben, baf ityt näctyfen Sienftag mit all« SJtactyt bei
Sutgunbet angefallen unb ein fauptfurm mit bem S(exn

ityte« f eete« auf SJtutten gewagt wetben witb, wie »on
allen ©eiten bie Slunbfcpaftet fettn SBalbmann tyintet*
btactyten. ©ott möge euety in biefer Sebrängnif unb gro«
fer ©efatyr fctyüjjen unb ben Suern traft unb SJtutty ber«
teityen. 3ugteicl) läft er euer) fagen, baf ber 3ugug ber
Serbünbeten au« allen ©auen fety rafet) nätyert unb in we«

nigen Sagen gum fd)ern Srfatj pier fein wirb.
3um Srictyen, baf ityr mir unb meinen 3lu«fagen

trauen fönnt, unb baf id) watyr rebe, bat ferr SBalbmann
mir biefen Slbbruef feine« ©iegel« übergeben. Sertraut
mir nun einen gleictyen bon bem Surigen an, ben iety itym
überbringen fönne, bamit er ftety übergeugen möge, baf iety

miety rteulicp meine« Sluftrage« enttebigt, unb fagt, welctye

Sotfctyaft iep bon eud) ferrn SBalbmann'überbringen folle?
Son Sewunbetung burctybtungen entgegnete fett Slbttan:

grontme SJtaib, wittft bu biety benn bet ©efatyt noctymal«
au«fetjen, fo möge bie gütige Sotfepung unb ©t. Stnceng
biety fdritjjen. Sen Slbbtucf meine« ©iegel« follf bu baben.

Segünfigt biet) ba« ©cpteffal, bift bu glücfliep genug, gu

fettn SBalbmann guritcfgufetyten, fo melbe ipm, was iety

fo eben nacty Setn gefeprieben: fo lange eine Slbet in un«
lebt, giebt Stein« naep. ©age il)iit, wit feien tytnlänglid)
mit ftaut unb Sott) unb allen Scbürfniffen unb Sottättyen
»«fetyen. Sie f«reu Sibgenoffen folten fcp nietyt übex=

eilen mit bet Sntfctyüttung, bi« alle SJtactyt unb ©ewalt bet

3ugüge eingetroffen fei. — Slbet wie gebenff bu wiebet
nacty gteibutg gu fommen?

fcute, fett Stittet, unb gwat in wenigen ©tunben, baS

pat wenig« Slnfanb unb if nietyt fo gefätytlid) wie tyiet Pei

euety Singang gu fnben, gab SJtarion läctyclnb gut 9lntmott,
»etlaft eud) auf eutc SJtagb unb laft fte geroätyten.

3t

Da nahete sich nun Marion ehrfurchtsvoll dem Herrn
Ritter von Bubenberg und sprach: Gestrenger Herr Ritter!
ich komme von Freiburg, habe diese Nacht mich durch das
feindliche Lager unbemerkt herbegeben können. Herr Hans
Waldmann, dcr dort befehligt, hat mir aufgetragen euch

zu melden, daß ihr nächsten Dienstag mit aller Macht der

Burgunder angefallen und ein Hauptsturm mit dem Kern
ihres Heeres auf Murten gewagt werden wird, wie von
allen Seiten die Kundschafter Herrn Waldmann
hinterbrachten. Gott möge euch in dieser Bedrängniß und großer

Gefahr schützen und den Euern Kraft und Muth
verleihen. Zugleich läßt er euch sagen, daß der Zuzug der
Verbündeten aus allen Gauen sich rasch nähert und in
wenigen Tagen zum sichern Ersatz hier fein wird.

Zum Zeichen, daß ihr mir und meinen Aussagen
trauen könnt, und daß ich wahr rede, hat Herr Waldmann
mir diesen Abdruck seines Siegels übergeben. Vertraut
mir nun einen gleichen von dem Eurigen an, den ich ihm
überbringen könne, damit er sich überzeugen möge, daß ich
mich treulich meines Auftrages entledigt, und sagt, welche

Botschaft ich von euch Herrn Waldmann'überbringen solle?
Von Bewunderung durchdrungen entgegnete Herr Adrian:

Fromme Maid, willst du dich denn der Gefahr nochmals
aussetzen, so möge die gütige Vorsehung und St, Vincenz
dich schützen. Den Abdruck meines Siegels sollst du haben.

Begünstigt dich das Schicksal, bist du glücklich genug, zu
Herrn Waldmann zurückzukehren, so melde ihm, was ich

so eben nach Bern geschrieben: so lange eine Ader in uns
lebt, giebt Keiner nach. Sage ihm, wir seien hinlänglich
mit Kraut und Loth und allen Bedürfnissen und Vorräthen
versehen. Die Herren Eidgenossen sollen sich nicht übereilen

mit dcr Entschüttung, bis alle Macht und Gewalt dcr

Zuzüge eingetroffen sei. — Aber wie gedenkst du wieder
nach Freiburg zu kommen?

Heute, Herr Ritter, und zwar in wenigen Stunden, das

hat weniger Anstand und ist nicht so gefährlich wie hier bei

euch Eingang zu finden, gab Marion lächelnd zur Antwort,
verlaßt euch auf eure Magd und laßt sie gewähren.
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fanble nacty ©utfnben. Su Ptauctyf meine« Stattye«

nietyt. 3ätyle auf meine SanfParfeit. SJtit biefen SBorten

enttief fe ferr Slbrian.
Ser SJtorgen gtaute. 3m Sag« bet Sutgunb« warb

e« ftille. Sie SJtannfctyaft bet Sefafjung Pegog ratyig wie«

bet ityte ©tetlungen. SJtan fetyiefte fcp an, nad) einet fo
ftütmifctyen untutyigen Stactyt, fd) mit bem SJtotgenbtobe gu

erquiefen.
Siebolb »on fafet, bet ara äufeten ©taten auf bet

SBactye fanb, al« bet Stupp bet Sutgunb« napete, wet»

etyetn fety bie fütyne unb »etwegene SJtation angefetytoffen

tyätte, unb bet ben 9lnlaf gu bem näctytlictyen Sätm gegeben,
wutbe nun aucp abgelöst. St feptte nacty faufe, wo SJtut*

tet Sl«Petty mit ©peife unb Stanf fein« mit ©etynfuctyt

tyattte. SBie gtof abex wax ba« Sntgücfen unb Stfaunen
Siebolb«, at« et in bie ©tuPc einttat unb bie SJtuttet am

falfe eine« jungen Stieget« tying, beffen fanb bet Sat«
mit naffen Slugen an fein ferg btücfte unb in welctyem et
Palb feine geliebte SJtarion erfannte?

Stun ging e« an ein gragen unb Srgätyten unb an
fergen«ergiefungen, bie fein Snbe netymen wollten.

Socp balb maepte SJtarion bie Semerfung: Siebet

SiePolb, icp l)abe fettn SBalbmann »etfptoctyen, fo Palb

mögliep »on bem Stfolge meine« Unteraetymen« Stenntnif
gu geben. SJtation« glücflictye Slnfunft fofl itym jeboety butety

ba« Siufpflangen bet Sann« »on Sera unb gteibutg auf
bem gtofen ©ctylofttyutme »etfünbigt wetben. S« if nun
pellet Sag unb feine Srit gu »etlieten. Site unb Pefotge
biefe« Seietyen. SBalbmann« ©pätyet unb Shtnbfetyaft« wer»
ben e« »on ben Slntyötyen entbeefen, meine glücflictye Sin*

fünft angeigen unb wenn meine guten Sltetn miety follten
»etmift tyaben, fo wetben fe babutd) berutyigt werben.

3n Saugern war SJtarion« SBunfcp erfüllt unb Siebolb
wiebet an itytet ©eile.

Son bit, liebet Siebolb, futyt SJtation fort, «bitte
iety mit nun einen fleinen SiePe«bienf. 3<ty benfe gwat, bu

wetbef in biefen jeben SlugenPlicf ©efatyt btotyenben Sagen
ungerne Peine Äametaben aud) nut auf furge Seit »«laffen
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Handle nach Gutsinden. Du brauchst meines Rathes
nicht. Zähle auf meine Dankbarkeit. Mit diesen Worten
entließ sie Herr Adrian.

Der Morgen graute. Im Lager der Burgunder ward
es stille. Die Mannschaft der Besatzung bezog ruhig wieder

ihre Stellungen. Man schickte sich an, nach einer so

stürmischen unruhigen Nacht, sich mit dem Morgenbrode zu
erquicken.

Diebold von Hasel, der am äußeren Graben auf der

Wache stand, als der Trupp der Burgunder nahete,
welchem sich die kühne und verwegene Marion angeschlossen

hatte, und der den Anlaß zu dem nächtlichen Lärm gegeben,
wurde nun auch abgelöst. Er kehrte nach Hause, wo Mutter

Elsbeth mit Speise und Trank seiner mit Sehnsucht
harrte. Wie groß aber war das Entzücken und Erstaunen
Diebolds, als er in die Stube eintrat und die Mutter am
Halse eines jungen Kriegers hing, dessen Hand der Vater
mit nassen Augen an sein Herz drückte und in welchem er
bald seine geliebte Marion erkannte?

Nun ging es an ein Fragen und Erzählen und an
Herzensergießungen, die kein Ende nehmen wollten.

Doch bald machte Marion die Bemerkung: Lieber

Diebold, ich habe Herrn Waldmann versprochen, so bald
möglich von dem Erfolge meines Unternehmens Kenntniß
zu geben. Marions glückliche Ankunft foll ihm jedoch durch
das Aufpflanzen der Banner von Bern und Freiburg auf
dem großen Schloßthurme verkündigt werden. Es ist nun
Heller Tag und keine Zeit zu verlieren. Eile und besorge
dieses Zeichen. Waldmanns Späher und Kundschafter wer,
den es von den Anhöhen entdecken, meine glückliche
Ankunft anzeigen und wenn meine guten Eltern mich sollten
vermißt haben, so werden sie dadurch beruhigt werden.

In Kurzem war Marions Wunsch erfüllt und Diebold
wieder an ihrer Seite.

Von dir, lieber Diebold, fuhr Marion fort, erbitte
ich mir nun einen kleinen Liebesdienst. Ich denke zwar, du
werdest in diesen jeden Augenblick Gefahr drohenden Tagen
ungerne deine Kameraden auch nur auf kurze Zeit verlassen
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wollen. SIPet fei übetgeugt, baf bu aucty auf biefe SBeife
beine Sffietyten etfüflf unb bex guten ©actye einen Sienfl
«weifefl. — Stitter Slbtian b,at mit freigeftellt, auf welctye

Sitt iep e« aucp untetnetymen würbe, miety meine« Slufttage«
gu entlebigen, nacty ©utfnben gu tyanbeln. Seffen Slnt*
wort muf iel) nun fetrn SBalbmann tyinterbtingen. ©o
tyoffe id), wetbe mit ba« Setgnügen gu Styeil wetben, biety

gu meinem Segleit« gu erbalten, föte nun weitet. Sie
Stücfe gu ©ugie«, wie bu weift, unb bet ©ee fnb füt
un« ftei. Sie geinbe befnben ftety aucty nietyt im Seffse
eine« einzigen ©ctyiffe«, alle fnb bei itytem Slntücfen ent*
webex an bie Stpff gefütyrt, wo fe in ©ictyettyeit fnb, ober

getrtümmett wotben. ©äume biety nietyt.
©erae erttyeilte Stitter Slbrian, bei welctyem SiePolb in

©unfen fanb, itym bie Srlaubnif, SJtation naep ©ugie« gu
fütyten, wie aud) gwei »etttauten bet ©etyifffatytt lunbigen
SJtännetn ityn gu begleiten.

Sa« SBaffetttyot am Sfatylwetf im ©ee würbe nun
geöffnet unb wotylgemutty feuerte bet Scadjen bet Stud) gu.

fetgtiety unb gu jebem Sienfe bereit empfngen bie
tyier »crfammelten Sanbleute ber Umgegenb bie Slnfommen*
ben unb fobalb fcp SiePolb unb SJtarion au«gewiefen unb
ben Qwed iprer ©enbung angegeigt tyatten, ettyielten fe
alfogleid) Sferbe unb gütyrer gu ityrer Serfügung unb fetyleu*

nigen SBeiterbeförberung. ©ümmenen unb Saupen fanben
fie fetyon »on gatylteiepen Sugügetn bet Sibgenoffen Pefe|t,
bie fünblicp »on aflen ©eiten gufttömten. SJtit Ungebutb
tyattten biefelben auf Sefetyl, bet tapfetn Sefa|ung gu SJtut*
ten gu fülfe gu eiten, »on wo au« ber Sonner be« fcpweren
©efctyüjje« opne Untetlaf itynen entgegen tyaflte.

©lüefticp enbliety unb in futget Seit langte unfete
Sotfctyaftetin mit itytem Segleit« Pei fettn SBalbmann im
weifen Strenge an. • Stitter SBalbmann tyätte butety feine
Shinbfctyaftet bereits »ernommen, baf ba4 »erabrebete Seictyen

»om Styutme be« ©etytoffe« gu SJtutten Peteit« gegeben wot*
ben, SJtation alfo glüeflicty ityt Slbenttyeuet befanben tyabe;
inbeffen wat et boety nietyt gang Petutyigt unb tyattte mit
Ungebutb bet Stücffetyt bet fütyuen Sungftau.

3

33

wollen. Aber sei überzeugt, da« du auch auf diese Weise
deine Pflichten erfüllst und der guten Sache einen Dienst
erweisest. — Ritter Adrian hat mir freigestellt, auf welche

Art ich es auch unternehmen würde, mich meines Auftrages
zu entledigen, nach Gutfinden zu handeln. Dessen Antwort

muß ich nun Herrn Waldmann hinterbringen. So
hoffe ich, werde mir das Vergnügen zu Theil werden, dich

zn meinem Begleiter zu erhalten. Höre nun weiter. Die
Brücke zu Sugies, wie du weißt, und der See sind für
uns frei. Die Feinde befinden sich auch nicht im Besitze
eines einzigen Schiffes, alle sind bei ihrem Anrücken
entweder an die Ryff geführt, wo sie in Sicherheit sind, oder

zertrümmert worden. Säume dich nicht.
Gerne ertheilte Ritter Adrian, bei welchem Diebold in

Gunsten stand, ihm die Erlaubniß, Marion nach Sugies zu
führen, wie auch zwei vertrauten der Schifffahrt kundigen
Männern ihn zu begleiten.

Das Wasserthor am Pfahlwerk im See wurde nun
geöffnet und Wohlgemuth steuerte der Nachen der Bruch zu.

Herzlich und zu jedem Dienste bereit empfingen die

hier versammelten Landleute der Umgegend die Ankommenden

und sobald sich Diebold und Marion ausgewiesen und
den Zweck ihrer Sendung angezeigt hatten, erhielten sie

alsogleich Pferde und Führer zu ihrer Verfügung und schleunigen

Weiterbeförderung. GümMenen und Laupen fanden
sie schon von zahlreichen Zuzügern der Eidgenossen besetzt,
die stündlich von allen Seiten zuströmten. Mit Ungeduld
harrten dieselben auf Befehl, der tapfern Besatzung zu Murten

zu Hülfe zu eilen, von wo aus der Donner des schweren
Geschützes ohne Unterlaß ihnen entgegen hallte.

Glücklich endlich und in kurzer Zeit langte unsere

Botschafterin mit ihrem Begleiter bei Herrn Waldmann im
weißen Kreuze an.- Ritter Waldmann hatte durch seine

Kundschafter bereits vernommen, daß das verabredete Zeichen
vom Thurme des Schlosses zu Murten bereits gegeben worden,

Marion also glücklich ihr Abentheuer bestanden habe;
indessen war er doch nicht ganz beruhigt und harrte mit
Ungeduld der Rückkehr der kühnen Jungfrau.

3



34

Snbticty «fctyien fe. — fetglid) würbe ba« fepon »er*
loren geglaubte Söctyterlein ßon Sater Ulbrifet unb SJtutter

Scrette umatmt, aucty ber fünftige Socptermann, bet baffelbe
gutücfgefüprt, banfbat Pewillfommt. Slngf unb Slummet
fcpwanben balb. ©ie geleiteten bief ttyeute Srinb nun gu

ferrn SBalbmann, ber SJtarion mit ©tüefwünfctyen über«

tyaufte. Stad)bem fe fiep be« »on ferrn Slbrian gegebenen

Sltiftrage« entlebigt, »etabfctyiebete ferr SBalbmann aucty

Siebolb, ber nun, nactybem er bie tyelbenmütptge Staut, bie

jetri aucp fein ©tolg gewctben, in bie Slrnte gefctyloffen, mit
frotyein SJtuttye ben Stücfweg antrat, ba er SJtarion unb
beren Sltern in fictyerm ©ewatyrfam wufte. St eilte batyin,
wo ipn Styte unb tpflicljt tiefen. Stittet SBalbmann lief
ben Sefetyl«tyaP« gu SJtutten wiffen, ba$ er nun gefonnen
fei, mit ben ©einen gu bem anrücfeitben »erbünbeten fecre

gu fofen, um an ber Stitfd)üttung SJturten« ttyätigen Sin«

ttyeil gu netymen, ba eine fätfete Sefafsung jetri in gtei«
bürg entbetyrlicty unb ber Sütgetfctyaft bie ©iepettyeit bet
<Btabt gang wopl anoetttaut wetben fönne.

Siebolb beflügelte feine ©d)ritte, in guter foffnung,
eine nape Peborfepenbe Stieberlage ber Surgunber moetyte

mit bem Sntfatje SJturten« ben geliebten glüctytlingen bie

Stücffetyt in bie feimatty in Äurgem gefatten. Salb ge«

langte et wiebet auf bem gleictyen SBege in bie Steityen

feinet Suteg«gefätytten, auf bte ©elegenbeit mit Ungebulb
tyattenb, fety wiebet mit ben geittben meffcn gu fönnen.

Snbticty gtaute bet »ettyängntf»o(te Sag. Som ftüpen
SJtotgen an erbrötynte ber Sonn« all« ©efcpüjje. llngäty«
tige ©teinfugeln jeb« ©töfe, jeben ©ewicpte« wutben gegen
Styutme unb SJtauetn gefctyleubert. ©ange ©ttecfen bet«

felben fütgten gufammen. Sin flaffenb«, offen« SBall«

Ptucty wat Palb etgweett. Snblid), Slbenb« gegen fecty« Utyt,
al« fetgog Slatl ben 9lugenblicf günfig glaubte, tücften
feine Slemriuppen in unabfctybaten ©cpaaren unter entfefa«
iictyem ©efd)rei unb bem ©etöfe ftiegerifcty« 3nftumente
gum ©tutmc tyetan. Slbet bie niebetgefütgten, gerfötten
SJtauetn eiferten tyan^ex, untet welctyen bie fetgtn unbe*

fegbatet SJtännet poctyten. ©piefe, feöePatben, SJtotgen*
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Endlich erschien sie, — Herzlich wurde das schon
verloren geglaubte Töchtcrlein von Vater Uldriset und Mutter
Perette umarmt, auch der künftige Tochtermann, der dasselbe

zurückgeführt, dankbar bewillkommt. Angst und Kummer
schwanden bald, Sie geleiteten dieß theure Kind nun zu
Herrn Waldmann, der Marion mit Glückwünschen
überhäufte. Nachdem sie sich des von Herrn Adrian gegebenen

Auftrages entledigt, verabschiedete Herr Waldmann auch

Diebold, der nun, nachdem er die heldenmüthige Braut, die

jetzt auch sein Stolz geworden, in die Arme geschlossen, mit
frohem Muthe den Rückweg antrat, da er Marion und
deren Eltern in sicherm Gewahrsam wußte. Er eilte dahin,
wo ihn Ehre und Pflicht riefen. Ritter Waldmann ließ
den Befehlshaber zu Murten wissen, daß er nun gesonnen
sei, mit den Seinen zu dem anrückenden verbündeten Heere

zu stoßen, um an der Entschütrung Murtens thätigen
Antheil zu nehmen, da eine stärkere Besatzung jetzt in Freiburg

entbehrlich und der Bürgerschaft die Sicherheit der

Stadt ganz wohl anvertraut werden könne.
Diebold beflügelte seine Schritte, in guter Hoffnung,

eine nahe bevorstehende Niederlage der Burgunder möchte
mit dem Entsätze Murtens dcn geliebten Flüchtlingen die

Rückkehr in die Heimath in Kurzem gestatten. Bald
gelangte er wieder auf dem gleichen Wege in die Reihen
feiner Kriegsgefährten, auf die Gelegenheit mit Ungeduld
harrend, sich wieder mit dcn Feinden messen zu können.

Endlich graute der verhängnißvolle Tag, Vom frühen
Morgen an erdröhnte der Donner aller Geschütze, Unzählige

Steinkugeln jeder Größe, jeden Gewichtes wurden gegen
Thürme und Mauern geschleudert. Ganze Strecken
derselben stürzten zusammen. Ein klaffender, offener Wallbruch

war bald erzweckt. Endlich, Abends gegen sechs Uhr,
als Herzog Karl den Augenblick günstig glaubte, rückten

seine Kerntruppen in unabsehbaren Schaaren unter entsetzlichem

Geschrei und dem Getöse kriegerischer Instrumente
zum Sturme heran. Aber die niedergestürzten, zerstörten
Mauern ersetzten Panzer, unter welchen die Herzen
unbesiegbarer Männer pochten. Spieße, Hellebarden, Morgen-
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ferne emppttgen bie ©tütmenben. ©räflicty wat ba« ©e*
mejjel, fctytecflicty entfcpieben bte Stiebetlage. UePetatl Su*
PenPetg, Stfftp, gum ©lein, itynen gur ©eile SiePolb. SBo

bte ©efatyr, wo bas ©ebränge am gröften, ba wüttyeten
ityre ©ctywerter am nacpbrüctlictyffen. Stiemanb »etmocpte
SBibetfanb ju leifen. Sa blieb nut bie SBatyl gwifctyen

glucpt obet Sob. Ungetyeuet wat bet Setluff bet Sut*
gunbet. ©ie muften »om Slngtiff abtaffen.

Set ©rittnt warb aPgefctylagen. — 3n bictyten faufen
lagen bie tobten geinbe in ben ©täben. Untet itynen Wim*
merteit bte Serwunbcten, bie ©terbenben, in ityten fatni*
fepen etbtücft obet im StutPabe etttinfenb. <— SetgePen«
wüttyete f«gog Äatl, fief mit eigener fanb bie SBeicpen*
ben nieber, brängte gu neuem Singriff! Sergeben«! ©ie
flopen!

SJtit ber Stiebetlage bet Selagetet napmen SJtutty unb
3lu«bauet bet Setagetten gu. Se« Palbigen SntfajK« ge*
wif, »etboppelten fte ityte Slnftengungen. Sie gufammen*
gefetyoffenen SJtauetn feilten fe Stacht« wiebet pet. Sie
Sobten wutben au« ben ©täben getäumt, fowie afle Sot*
fetyten getroffen, einem etwa wiebetfetytenben Unfall fräf*
tigf begegnen gu fönnen. — Sie Äampfluff be« geinbe«
fctyien aP« gebämpft. Sin neu« ©tutm wat at« unmög*
lid) einfweilen niept gu Pefütd)ten.

©o tücfte inbeffen be« ©cpicffal« fctywetet 3etyntaufenb*
tittet«tag in banget Stwattung petan! Süfetc« ©ewölf
»erbarg bie ©onne. 3n ©ttömen etgof fcp bet Stegen;
bie Äampfluf allein bet nun »etfammetten Serbünbeten,
ber unauftyaltfame Srieb, Stactye an ben »on ben geinben
gu Srie unb ©tanbfon begangenen ©teuelttyaten gu nety*

men, wie aud) bem fo tyatt bebtängten SJtutten otyne Set*
gug fülfe gu leifen, btängten gut ©etylaetyt, ttofc ungün*
ftigem SBettet unb bobenlofen SBegen.

3n feiner frütyern 3«t faty man ein Sunbe«tye« »on
foletyet ©tätfe im gelbe. Sie Sufunft be« Satetlanbe«,
©ein obet Stictytfein, Sllle« fanb auf bem ©piete. Sie
wictytigfe SBaffenttyat, welctye bie Stytonifen bet Scactywelt

sterne empfingen die Srürmenden. Gräßlich war das
Gemetzel, schrecklich entschieden die Niederlage. Ueberall
Bubenberg, Affry, zum Stein, ihnen zur Seite Diebold. Wo
die Gesahr, wo das Gedränge am größten, da wütheten
ihre Schwerter am nachdrücklichsten. Niemand vermochte
Widerstand zn leisten. Da blieb nur die Wahl zwischen

Flucht oder Tod, Ungeheuer war der Verlust der
Burgunder. Sie mußten vom Angriff ablassen.

Der Sturm ward abgeschlagen, — In dichten Haufen
lagen die todten Feinde in den Gräben. Unter ihnen
wimmerten die Verwundeten, die Sterbenden, in ihren Harnischen

erdrückt oder im Blutbade ertrinkend. >— Vergebens
wüthete Herzog Karl, stieß mit eigener Hand die Weichenden

nieder, drängte zu neuem Angriff! Vergebens! Sie
flohen!

Mit der Niederlage der Belagerer nahmen Muth und
Ausdauer der Belagerten zu. Des baldigen Entsaßes
gewiß, verdoppelten sie ihre Anstrengungen, Die
zusammengeschossenen Mauern stellten sie Nachts wieder her. Die
Todten wurden aus den Gräben geräumt, sowie alle
Vorkehren getroffen, einem etwa wiederkehrenden Anfall kräftigst

begegnen zu können. — Die Kampflust des Feindes
schien aber gedämpft. Ein neuer Sturm war als unmöglich

einstweilen nicht zu befürchten.
So rückte indessen des Schicksals schwerer Zehntaufend-

ritterstag in banger Erwartung heran? Düsteres Gewölk
verbarg die Sonne. In Strömen ergoß sich der Regen;
die Kampflust allein der nun versammelten Verbündeten,
der unaufhaltsame Trieb, Rache an den von den Feinden
zu Brie und Grandson begangenen Greuelthaten zu
nehmen, wie auch dem so hart bedrängten Murten ohne Verzug

Hülfe zu leisten, drängten zur Schlacht, trotz ungünstigem

Wetter und bodenlosen Wegen.
In keiner frühern Zeit sah man ein Bundesheer von

solcher Stärke im Felde. Die Zukunft des Vaterlandes,
Sein oder Nichtsein, Alles stand auf dem Spiele. Die
wichtigste Waffenthat, welche die Chroniken der Nachwelt
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aufPewaptt tyaben, unb welctye bie 9luflöfung unb Settiictyittng
»on Slatt« feete gut golge tyätte, entfpann fety.

©egen SJtittag Ptacty bie ©onne butety bie SBolfett.

Sa fütgte fan« »011 fallwpl naety furgem ©ebete unb
begeiflcrnb« Stntebe mit ber Sortyut unauftyaltfam in bie

Steityen ber Surgunber unb eröffnete ben Stampf. — Sit«
ba« ©cplaetytgewüpl am ernflid)fen war, entging bem ge*
übten gelbpermPlicf Slbrian »on Subenberg« ber günfige
Slugenblicf nietyt, wo et fiety mit Sotttyeil auf ben geinb
wetfen unb einen 9lu«fall auf bie läng« beut ©ee bei ben

StufPäumen untet bem Sefctyle be« gtofen Safatbett Sin*
ton« »on Surgunb fetyenben Sombatben mit gutem Srfolg
maetyen fonnte. Unwiberfetylid) war ber Singriff ber Ser*
Pünbeten fowotyl, wie ber Slnbrang Subenberg«. Sie geinbe
wiepen nad) allen Seiten in witber glucpt. SBer wiber»

fianb, würbe otyne ©nabe niebergemaetyt.
Salb fepmetterten »on allen Styürmen unb SJtauern bie

Srompeten. Sa« ©eläute aller ©locfen »erfünbeten ben

glücfliep en 3lu«gang bet ©ctylactyt. Victoria! bet ©ieg if
unfet! ftytic unb jubelte e« ßon allen ©eilen; ©teife, SBei*

P«, Srinb« btängten fiety, ba« feltene, großartige, fetyreef«

lietye ©cpaufpiel eine« flietycttben, gefetylagenen, »erfolgten

feerc« in feinem Untergange angufetyen. greubetrunfen um«
armten fd) greunbe unb Sefannte, fiety ©lücf wünfctyenb,
au« fo gröfer Stotp unb ©efapr enblid) errettet gu fein.
3n Slirctycn unb Stapelten fanf bie Seßölferung auf bie

Sink, ©ott unb feinen feiligen bcmüttyig für folctyen Sei«

fanb banfenb.
SBer Bermag ben Stnblicf gu befetyreiben, bet fety nun

bem Sluge batbot? Otyne ©eponung wutbe ßon ben Sie«
getn Sllle« niebetgefofen, was auf bet glucpt «eilt wetben
fonnte, bet täepcnben Sergeltung unter bem Stufe: Srie!
©ranbfon! Sllle« geopfert, ©efangene maepte man feine,
biefe« wat fogat naep bem bamaligen Ätieg«gePtauctye »er«
boten.

Saufenbe unb taufenbe Srfeptagener Pebeeften ba« ftutt«
benlange ©etylacptfelb. 3n ityrem Stute fety Stingenbc et*
flieften in ben »on bet ©onne ettyiljten SanteV11/ töctyelnbe
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aufbewahrt haben, und welche die Auflösung und Vernichtung
von Karls Heere zur Folge hatte, entspann sich.

Gegen Mittag brach die Sonne durch die Wolken,
Da stürzte Hans von Hallwyl nach kurzem Gebete und
begeisternder Anrede mit dcr Vorhut unaufhaltsam in die

Reihen der Burgunder und eröffnete den Kampf. — Als
das Schlachtgewühl am ernstlichsten war, entging dem
geübten Feldherrnblick Adrian von Bubenbergs der günstige
Augenblick nicht, wo cr sich mit Vortheil auf den Feind
werfen und einen Ausfall auf die längs dem See bei den

Nußbäumen unter dem Befehle des großen Bastarden
Antons von Burgund stehenden Lombarden mit gutem Erfolg
machen konnte. Unwiderstehlich war der Angriff der
Verbündeten sowohl, wie der Andrang Bubcnbergs. Die Feinde
wichen nach allen Seiten in wilder Flucht. Wer widerstand,

wurde ohne Gnade niedergemacht.
Bald schmetterlcn von allen Thürmen und Mauern die

Trompeten. Das Geläute aller Glocken verkündeten den

glücklichen Ausgang der Schlacht. Vieto, is! der Sieg ist
unser! schrie und jubelte es von allen Seiten; Greise, Weiber,

Kinder drängten sich, das seltene, großartige, schreckliche

Schauspiel eines fliehenden, geschlagenen, verfolgten
Heeres in seinem Untergange anzusehen. Freudetrunken
umarmten sich Freunde und Bekannte, sich Glück wünschend,
aus so großer Noth und Gefahr endlich errettet zu sein.

In Kirchen und Kapellen sank die Bevölkerung auf die

Knie, Gott und feinen Heiligen demüthig für folchen
Beistand dankend.

Wer vermag den Anblick zu beschreiben, der sich nun
dcm Auge darbot? Ohne Schonung wurde von den Siegern

Alles niedergestoßen, was auf der Flucht ereilt werden
konnte, der rächenden Vergeltung unter dem Rufe: Brie!
Grandson! Alles geopfert. Gefangene machte man keine,
dieses war sogar nach dcm damaligen Kriegsgebrauche
verboten.

Taufende und tausende Erschlagener bedeckten das
stundenlange Schlachtfeld. In ihrem Blute sich Ringende
erstickten in den von der Sonne erhitzten Panzern, röchelnde
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Sfetbe, gufainmengebtod)cne SBagen, gew.otfene« ©efctyof,
©etätpfcpaften all« 9ltt, 3elte, SBaffen, bie noety tauetyenben

»etlaffeuen gelbfeffel in ben Sracpen be« Sager«, Sorrättye,
Srifen, gäffer bebeeften ben Soben. Sie in Sranb ge*
fteeften SBotynungen unb fütten ber Umgegenb lagen in
©ctyutt; Säume, gelber waren »erfetywunben, gertreten, —
bie unglücflictyen Sewotyner in entferntere ©egenben gefo*
tyen. SBit »«mögen niept biefe« fcpattbettyafte ©etnälbe gu
»«»ollfänbigen!

Stactybem bie ©ieget »on bet Setfolgung abgelaffen
unb gutücfgefetytt, trag man bie unetmeflictye Seute gu*
fammen unb watf bie Sobtcn in gtofe ©tuben.

Samaliger Uebung gemäf betyauptete man brei Sage
lang ba« ©ctylactytfelb, wattenb ob 3emanb ben Sieg fteitig
maepen wollte Sem ©etümmet ber Setylactyt folgte abex

aua) gat balb Slbfpattnitng unb ba« Sebütfnif nacty Stutyc

naep fo »ielen Slnfrengungett. Sie Statut fotbette ityre Stectyte.

©owie bie frotye Slunbc fiety »erPreitetc, nätyerten fet) aucty

wieber »orfctytig unb Petyutfam bie entflotyenen Sewotyner
ber Umgegenb. SetgePen« abex fuetyten fe ityte etyemaligen
SBotynungen. ©ie tyatten SJcüpe, aucty nut bie ©tefle auf*
gufinben, wo biefelben gefanben.

9lucp Sat« Ulbtifet mit SBeib unb Slinb fam balb
naep ©utmolf unb tietytete fep, fo gut e« getyen wollte, in
feinet »etwüfeten feimatty ein. (Etyatelatb, wo et fo lange
Satyte al« Sogt tyaufete, lag in Stumm«, getfött, »on
©runb au« niebergebrannt.

©obalb Stitter Slbrian »on Subenberg bie Stücffetyr
SJtarion« »etnommen, «ttyeilte et an Siebolb ben Slufttag,
bie gefeierte 3ungfrau auf ba« Stattypau« gu geleiten, f iet
tyatten fety bie »otnetymfen fäuptet unb Slnfütyter ber Ser«
Püttbeten im geräumigen 3tatl)«faale »erfammelt.

fett SBalbmann belobte bie fingebung, ba« füpne
Senetymen, bie Slufopfetung bet polben Mali, befepenfte

fie gtofmüttyig gu itytet SJtotgeugabe unb münfepte Siebol«
ben, bet bei bet Selagetung unb aflen 9lu«fälten fo tapfet
mitgefoetyten, ©lücf gu einet fo wütbigen unb fetyönen Staut.

Sa ttat ein fetymuefet, jugenblictyet Stitt««mattn, mit
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Pferde, zusammengebrochene Wagen, geworfenes Geschoß,

Gerathschaften aller Art, Zelte, Waffen, die noch rauchenden
verlassenen Feldkessel in den Küchen des Lagers, Vorräthe,
Kisten, Fasser bedeckten den Boden, Die in Brand
gesteckten Wohnungen und Hütten der Umgegend lagen in
Schutt; Bäume, Felder waren verschwunden, zertreten, —
die unglücklichen Bewohner in entferntere Gegenden geflohen.

Wir vermögen nicht dieses schauderhafte Gemälde zu
vervollständigen!

Nachdem die Sieger von dcr Verfolgung abgelassen
und zurückgekehrt, trug man die unermeßliche Beute
zusammen und warf die Todten in große Gruben.

Damaliger Uebung gemäß behauptete man drei Tage
lang das Schlachtfeld, wartend ob Jemand den Sieg streitig
machen wollte? Dem Getümmel der-Schlacht folgte aber

auch gar bald Abspannung und das Bedürfniß nach Ruhe
nach so vielen Anstrengungen. Die Natur forderte ihre Rechte.

Sowie die frohe Kunde sich verbreitete, näherten sich auch
wieder vorsichtig und behutsam die entflohenen Bewohner
der Umgegend. Vergebens aber suchten ste ihre ehemaligen
Wohnungen. Sie hatten Mühe, auch nur die Stelle
aufzufinden, wo dieselben gestanden.

Auch Vater Uldriset mit Weib und Kind kam bald
nach Gurwolf und richtete sich, so gut es gehen wollte, in
seiner verwüsteten Hcimath ein. Chatelard, wo er so lange
Jahre als Vogt hausete, lag in Trümmer, zerstört, von
Grund aus niedergebrannt.

Sobald Ritter Adrian von Bubenberg die Rückkehr
Marions vernommen, ertheilte er an Diebold den Auftrag,
die gefeierte Jungfrau auf das Rathhaus zu geleiten. Hier
hatten sich die vornehmsten Häupter und Anführer der
Verbündeten im geräumigen Rathssaale versammelt,

Herr Waldmann belobte die Hingebung, das kühne

Benehmen, die Aufopserung der holden Maid, beschenkte

sie großmüthig zu ihrer Morgengabe und wünschte Dievol-
den, der bei der Belagerung und allen Ausfällen fo tapfer
mitgefochten, Glück zu einer fo würdigen und schönen Braut,

Da trat ein schmucker, jugendlicher Rittersmann, mit
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geftöntem felme, Plantet, mit ©otb gegiert« Stüfitng —
e« wat bet f«gog Stenatu« »on Sottytingen — tyetüot,
natym wotylwollenb unb freunblid) bie ob fo »ielen Sty*
renbegeugungen fepamtyaft ertöttyenbe SJtarion Pei ber fanb
unb fpraety:

Sble fetten, tteue gteunbe unb &rieg«gefätytten! mein

fett Seit« »on Sutgunb tyätte bebenfen foflen, baf ba,
wo folepe 3ungftauen fety fnben, bie SJtännet unübetwinb*
liety fnb.

Salb fetyrten, naepbem afle feittblicpen feettyaufett au«
bem Sanbe »«trieben waten, aucp gtiebe unb Otbnung in
unfete ©egenben gurücf, bie fep »on fo »ielem Unglücf
unb erlittenen Srangfalen nacty unb nacty cttyolten.

SiePolb« unb SJtation« f oetygeit wutbe nun mit »tetetn

Stunf unb gtofen geflietyfeiten gefeiert, an wetdjen bie

gange Sebölfetung warnten, petglictyen Sinttyeil napm. Sänge
lebten fe in glücfliep« Stye. SiePolb »on fafel letfete
al« ein geaetytetet Statty«mann feinet Satetfabt »tele unb
gute Sienfe, unb SJtation, geliebt unb geetytt, wat ba«
SJtufet ein« »etfänbigen fau«ftau, beten Slnbenfen fety
Pi« auf un« «tyalten tyat.

©o, liebe Slinbet, fetytof bet ©tof»atet feine Stgäty*
hing, lautet bie SJtätyte »om Soggeti »on ©utwolf, wie fie
butety münblictye Uebetliefetungen Pi« gu un« gefommen,
unb ipt fe euetn Stacpfommen gut Slutgweit aucp wieber-
ergätylen fönnet.

—-Zr&$®#8**~~-
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gekröntem Helme, blanker, mit Gold gezierter Rüstung —
es war der Herzog Renatus von Lothringen — hervor,
nahm wohlwollend und freundlich die ob so vielen
Ehrenbezeugungen schamhaft erröthende Marion bei der Hand
und sprach:

Edle Herren, treue Freunde und Kriegsgefährten! mein

Herr Vetter von Burgund hätte bedenken sollen, daß da,
wo solche Jungfrauen sich finden, die Männer unüberwindlich

find.
Bald kehrten, nachdem alle feindlichen Heerhaufen aus

dem Lande vertrieben waren, auch Friede und Ordnung in
unsere Gegenden zurück, die sich von so vielem Unglück
und erlittenen Drangsalen nach und nach erholten.

Diebolds und Marions Hochzeit wurde nun mit vielem
Prunk und großen Festlichkeiten gefeiert, an welchen die

ganze Bevölkerung warmen, herzlichen Antheil nahm. Lange
lebten sie in glücklicher Ehe. Diebold von Hasel leistete
als ein geachteter Rathsmann seiner Vaterstadt viele und
gute Dienste, und Marion, geliebt und geehrt, war das
Muster einer verständigen Hausfrau, deren Andenken sich

bis auf uns erhalten hat.
So, liebe Kinder, schloß der Großvater seine Erzählung,

lautet die Mähre vom Toggeli von Gurwolf, wie sie

durch mündliche Ueberlieferungen bis zu uns gekommen,
und ihr sie euern Nachkommen zur Kurzweil auch wieder
erzählen könnet.
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